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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 2. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


7 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 33%. Prämien⸗Anleihe 112. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Vank⸗Verein 74 B. Comm.⸗Antheile 93%. Köln⸗ 


Minden 125. Freiburger 8444. Oberſchleſiſche Litt. A. 111%. Oberſchleſiſche 
Litt. B. 105. Wilhelmsbahn 37%. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 70%. 
Deſſauer Bank⸗Attien 22. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 80 . Oeſterr. National: 
Anleihe 61%. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 4544. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 44%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 142%. Tarnowitzer 32. — Steigend. 

Berlin, 2. November. Roggen: höhere Preiſe, alles feſt. November 
45 %, November⸗Dezember 44%, Januar⸗Februar 44%, Frühjahr 44%, — 
Spiritus: November 16, 
11% 16, — Rübböl: November 10%, Dezember⸗Januar 10%, Früh⸗ 
jahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Turin, 28. Oktober. Baron Manno, erſter Präſident des Caſſationsho⸗ 
fes, proteſtirte gegen Verlegung deſſelben nach Mailand, Die Ueberwachung 
der lombardiſchen Eiſenbahnen iſt ſtatt der früheren Generalinſpektion einem 
Kommiſſär und Unterkommiſſär aufgetragen, die auch die Victor⸗Emanuelbahn 
vom Ticino nach Suſa zu beauſſichtigen haben. Auf der Straße von Diele: 
Hy ee. und plünderten vor Kurzem elf bewaffnete Räuber eine Geſell⸗ 

aſt Reiſender. 

Parma, 28. Oktober. Neun Carabiniers, welche in Peli einige Aushe⸗ 
bungswiderſpenſtige verhaften wollten, wurden von der bewaffneten Bevölkerung 
angegriffen. Beim Kampſe gab es Todte und Verwundete; ungefähr 100 Auf⸗ 
ſtändiſche zogen ſich ins Gebirge, wohin ſie von Carabiniers und Nationalgar⸗ 


den verfolgt wurden. 


Bern, 31. Oltober. Der Graf Karolyi, welcher an Stelle des verſtor⸗ 
benen Grafen Colloredo zum erſten Bevollmächtigten Oeſterreichs ernannt wor⸗ 
— 8 iſt heute hier eingetroffen. Die Konferenz wird ihre Arbeiten wieder 
aufnehmen. 

London, 31. Oktober. Die „Morningpoſt“ billigt unter gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen die Anordnungen in der italieniſchen Frage, wie ſie der Brief des 
Kaiſers Napoleon enthält. Auf dieſen Grundlagen werde England an dem Kon⸗ 

reß Theil nehmen. Die „Times“ behauptet dagegen, England müſſe ſich der 
heilnahme an demſelben enthalten. 5 

Madrid, 31. Oktober. Die Generale Olano, Queſada und Turon reiſen 
dieſen Abend ab. 

Man verſichert, England werde ſich neutral halten. 
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ächte.) 


dachten, und welcher dem „franzoͤſtſchen Nationalgefühl für die feindſeligen 
Beſtimmungen der Verträge von 1815 eine Genugthuung“ pindizirt; 
eine Genugthuung, „die ihm der Kaiſer, trotz der abſoluten Uneigennüßig: 
keit, die er ſich zum Ruhme anrechnet, und der gänzlichen Abweſenheit 
jenes egoiſtiſchen Ehrgeizes, welchem ſich hinzugeben die Fürften nur 
allzuoft verleitet werden, nicht verweigern könne!“ 

Solchen Prätenſtonen gegenüber ſich feſt zuſammen zu ſchließen, 
ſcheint vor allen Dingen die Aufgabe der europäiſchen Politik zu fein, 
und nur in der Ueberzeugung, daß der Gedanke eines ſolchen geſchloſ⸗ 
ſenen Widerſtandes der breslauer Zuſammenkunft zu Grunde lag, würde 


ezember⸗Januar 15%, Januar⸗Februar 15 ,,] Europa in dieſer eine Garantie des Friedens finden können. 


Den verkehrten oder böswilligen Inſinuationen, welche die Tendenz 
jener Zuſammenkunft in einem partikulariſtiſchen Sinne deuten, hat jetzt 
die „Preuß. Z.“ mindeſtens nach einer Seite hin durch ihr heutiges 
Dementi (ſ. Nr. 512 d. 3.) eine Grenze geſetzt. 


: Preußen 

** Berlin, 1. November. (Zur innern und äußern Po⸗ 
litik.] Das politiſche Phariſäerthum wirft ſich jetzt überall in die 
Bruſt und weiſt bei ſeiner qualmenden Illuminationslampe ſchadenfroh 
auf die Finſterniß des intelligenten Berlin am Schillerfeſte. Aergerlich 
iſt jedenfalls die Sache; obwohl unter keinem Geſichtspunkte ſo ſchlimm, 
als die Schadenfrohen fie ausbeuten; und daß das Polizei-Verbot eine 
Vertheidigung sine ira et studio finden könne, hat der „Publieiſt“ 
bewieſen, welcher in mehreren daſſelbe erörternden Artikeln für deſſen 
Rechtfertigung aus Geſetz und Verhältniſſen auftrat. 

Der „Publiziſt“ ſteht jedenfalls nicht im Geruche der „Kreuzzei⸗ 
tung“! Vielleicht aber hat das Polizeiverbot doch die Wirkung: noch 
nachträglich die Stellung des Minifteriumd des Innern und die 
des berliner Polizei⸗Präſtdiums zu einander in anderer Art zu firiren, 
als ſeither in Gebrauch war. — Außerdem aber dürfte ſich das Mi⸗ 
niſterium gedrängt fühlen, die Perſonalfragen ein wenig ſchärfer ins 
Auge zu faſſen. 

Gewiß iſt es hoͤchſt ehrenwerth von unſerer Regierung, daß fie 
franzöfifche Zuſtände nicht herbeiführen will und die Verwandlung preu⸗ 
ßiſchen Beamtenthums in ein ſerviles Bediententhum aus tieffter Seele 
verabſcheul; andererſeits aber giebt es Stellungen, für deren Bekleidung 
eine Homogenität der leitenden Grundſätze mit denen der Regierung 
unerläßlich if, wenn die Wirkſamkeit der letztern nicht geradezu para⸗ 
lyſirt werden fol. — Je gewiſſenhafter aber das Miniſterium feine 
Aufgabe auffaßt, um ſo mehr wird es ſich verpflichtet fühlen, dieſelbe 
in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen und alſo die widerſtrebenden 
Elemente zu entfernen. Jedenfalls wird man mit Schonung und 
Rückſicht verfahren und Veränderungen, welche unerläßlich ſcheinen, doch 
nur allmälig eintreten laſſen. 

Naht dieſen innern Fragen beſchaͤftigt uns noch immer das Räth⸗ 
ſel der breslauer Zuſammenkunſt; ein Raͤthſel trotz der inzwiſchen 
in fo überſtrömender Fülle gebotenen Löſungen; ja vielleicht machen 
dieſe das, was anfänglich ſelbſtoerſtändlich ſchien, erſt zum Räthſel. 

Beweiſt doch das Dementi, welches die „Preuß. Ztg.“ heut einer 
berliner Correſpondenz der „Allg. Ztg.“ giebt (S. Nr. 512 d. Ztg.), 


Donnerstag den 3. November 1859. 


Deut ſech land. 

Kaſſel, 29. Oktober. [Verfaſſungsfrage. — Zeitungs⸗ 
Verbote) In dieſen Tagen haben ſich auch die Hersfelder noch zu 
Gunſten der Verfaſſung von 1831 gerührt; eine bedeutende Anzahl der 
angeſehenſten Bürger hat in aller Eile eine Vorſtellung an die zweite 
Kammer gerichtet und „um die geeigneten Schritte beim Bundestage“ 
gebeten, damit die Verfaſſungsangelegenheit eine vom „ganzen Lande 
ſehnlichſt erwünſchte Erledigung“ im Sinne der bekannten kaſſeler und 
hanauer Abreſſen finde. „Wir fühlen uns bewogen“, heißt es u. a., 
„vor der eben verſammelten hohen Kammer unſere Meinung offen und 
unumwunden dahin auszuſprechen, daß die Verhandlungen in beiden 
Kammern über unſere Verfaſſungsangelegenheit und unter dem Drucke 
der traurigſten Zeitverhältniſſe ſtattgefunden und daher ... weder unfe- 
ren Wünſchen noch unſeren alten verbrieften Rechten entſprochen haben.“ 


(Nat.⸗Ztg.) Seitdem die „Mittelrh. Zig.“ bei uns verboten und 


der „Nat.⸗Ztg.“ der Poſtdebit entzogen iſt, iſt es intereſſant, die Zei⸗ 
tungen zu überſehen, welche ſeit 1851 verboten, reſp. denen der Debit 
entzogen worden iſt. 1851 durch Graf Leiningen verboten: „Deulſche 
Reichsz.“, „Kladderadatſch“, das in Ellwangen erſcheinende „Turnblatt 
für Schwaben“; durch das Miniſterium noch: „Bremer Tageschronik“ 
von Dralle, die „Leuchikugeln“, der „Humoriſt“ (Bremen) nebſt zuge⸗ 
hoͤriger Broſchüre, die „Köln. Ztg.“, die berliner „Conſt. Ztg.“, die 
hamburger „Reform“. 1852: die „Spen. Ztg.“, das „Preuß. Wochen⸗ 
blatt zur Beſprechung politiſcher Tagesfragen“. 
„Sonntagsblatt für Stadt und Land“, das wiesbadener „Deutſch⸗katho⸗ 
liſche Sonntagsblatt“, die berliner „Volks⸗Ztg.“, das hannoverſche 
„Volksblatt“. 1854: der hamburger „Freiſchütz“, die in Berlin 
(Mittler u. Sohn) erſcheinende „Zeitfhrift für Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Geſchichte des Krieges“, die braunſchweiger „Blätter der Zeit“. 1856: 
die brüſſeler „La Preſſe belge“, „Journal politique, commercial et 
induſtriel“, der „Illuſtrirte Dorfbarbier“, bis 1859 alſo im Ganzen 
22 öffentliche Blätter. 
Oeſterre i ch. 

Wien, 28. Oktober. [Das Promemoria der ungariſchen 
Magnaten.] Ich theilte vor einigen Tagen das Weſentlichſte aus 
dem, dem Miniſterium überreichten Promemoria der vier ungariſchen 
Magnaten mit und erwähnte zugleich, daß die Schrift die „unſchäßz⸗ 
baren Vorzüge“ der „alten, durch die Märzereigniſſe im Jahre 1848 
von ihren Schlacken gereinigten Konſtitution und Munizipalverfaſſung 
des Königreichs Ungarn“ detaillirt hervorhebt; laſſen Sie mich heute 
dieſen Theil des Aktenſtücks näher ausführen, weil gerade er loͤbliches 
Zeugniß dafür abgiebt, daß man den allkonſervativſten der ungarischen 
„Altkonſervativen“ den Vorwurf nicht machen kann, als hätten ſie 
nichts gelernt und nichts vergeſſen. Spricht ſchon die Anerkennung der 
„reinigenden“ Wirkung der Märzereigniſſe an und für ſich für das 
Lernvermögen unſerer Magnaten, ſo erhellt dies noch deutlicher aus 
der Art, wie die Herren die Vorzüglichkeit der „von ihren Schlacken 
gereinigten alten Conſtitution“ motiviren. Das Aktenſtück bezeichnet 
nämlich als unſchätzbare Vorzüge dieſer Vefaſſung: 

1) Daß fie ohne Unterſchied der Religion und Nationalität jedem Staats⸗ 
bürger das höchſte Maß der individuellen Freiheit ſichert, die mit einem geſetz⸗ 


welchen Verdächtigungen das gewonnene Reſultat jener Zuſammenkunft lichen und peotbneten Staatsleben verträglich ift, und während fie dem Geſetz 


ausgeſetzt iſt. — Uebrigens bin ich der Ueberzeugung, daß der qu. 
Artikel noch an eine, darin nicht angegebene Adreſſe gerichtet iſt. — 


Deutſchland. Deſſa u. (Ritterguts⸗Matrikel und Wahlinſtrultion.) Stutt- Die verfänglichen Inſinuationen der „Kreuzzeitung“ verriethen die von 


gart. (Dr. Schnitzer.) nefu 
Defterreich. Lemberg. (Patrimonial⸗Juſtiz.) 
talien. Florenz. (Entdecktes Komplot.) 
rankreich. Paris. (Der Krieg gegen Marokko.) 
roßbritannien. London. (Ueber die allgemeine Lage.) 


Schweden und Norwegen. Chriftiania. (Ein parlamentariſcher Club) 


Nufland. Petersburg. (Finanzielles und Commerzielles.) 
Breslau. (Polizeiliche Nachrichten.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
r ĩ ᷣͤ e . TER STORE 

Breslau, 2. November. [Zur Situation.] Zwei wichtige 
Thatſachen treten uns heut vor allen anderen entgegen: der Brief des 
Kaiſers Napoleon an den König von Sardinien und die Zuſtimmung 
Englands zum Kongreß; zwei Thatſachen, welche augenſcheinlich in 
einem inneren Zuſammenhange ſtehen. Denn, wenn das Ziel, zu 
welchem der Kaiſer ſich in ſeinem Schreiben, deſſen Authentizität als 
verbürgt gelten kann, ſo lange bis es amtlich desavouirt wird, bekennt, 
auch nicht durchaus der Anforderung der engliſchen Politik entſpricht, 
welche keine fertige Löſung auf den Kongreß gebracht, ſondern dem 
italieniſchen Volke das Recht der Selbſtkonſtituirung gewahrt wiſſen 
will; ſo ſchließt es doch die hartnäckige Feſthaltung des Gegentheils aus 
und ſchmeichelt den liberalen Tendenzen; Lord Ruſſell's. 

Auch iſt gar nicht daran zu zweifeln, daß dem von dem Kaiſer 
vorgezeichneten Plane mittelſt einer nochmaligen Volksabſtimmung in 
den Herzogthümern die formelle Rechtfertigung zu Theil und ſolcher⸗ 
weiſe das Prinzip der Volksſouveränetät in jeder Beziehung gewahrt 
werden wird. 

Wichtiger aber iſt die Frage: ob die in dem Schreiben Napoleons 
entwickelten Plane auch die Zuſtimmung der nicht betheiligten Mächte 
Oeſterreichs und Sardiniens, ſo wie die Billigung Rußlands und 
Preußens haben? Und wir geſtehen, daß wir weder für noch gegen 
dieſe Vorausſetzung beſtimmte Anhaltepunkte haben. Jedenfalls würde 
Oeſterreich, wenn es Mantua und Peschiera zu italieniſchen Bundes⸗ 
feſtungen machen läßt, erſt dadurch auf Italien verzichten, deſſen 
Schlüſſel es ſich im Frieden von Villafranca noch zurückbehalten hatte. 

Indeß treten ſelbſt dieſe ernſten Bedenken gegen die Beſorgniſſe 
zurück, welche ſich bei der Erwägung aufdrängen, daß der zu beru⸗ 
ſende Kongreß eine über die italieniſche Frage weit hinausreichende Ten⸗ 
denz verfolgen ſoll, welche eben ſo gut zu einer dauernden Beftiedigung 

uropa's als zu einer neuen Exploſton führen könnte. (S. die unten 
folgende pariſer Correſpondenz der „Oſtd. Poſt“). Mit welchen ansſchwei— 


Producten markt. yore “hei der Bundes⸗Mililürkommiſſion, Generallieutenant Dann 


rankfurt. (Oeſterreich und die Bundesreform.) einer gewiſſen Seite gehegte Abſicht: das Reſultat jener Beſprechung 


in einer gar abſonderlichen Weiſe zu verwerthen, ſo deutlich, daß ein 
offiziöfer Widerſpruch Noth that; zumal das ziemlich bemerkbare Her: 
vortreten des Herrn von Bismark auf der breslauer Conferenz, in 
Anbetracht der bei ihm vorausgeſetzten imperlaliſtiſchen Sympathien 
deſſelben, mancherlei zu denken gab. 

[Zur Tageschronik.] Dem Vernehmen nach iſt der ei Bevollmäch⸗ 
; 5 auer, von dem 
ihm zugleich übertragen geweſenen Kommando der preußiſchen Beſatzungstrup⸗ 
pen in Frankfurt a. M. entbunden worden und dieſes Kommando auf den Füh⸗ 
rer der 29. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor v. Sommerfeld J., übergegangen. 
— Dem Wirklichen Geheimen Rath v. Le Coq, bisherigen Geſandten in Stock⸗ 
holm, iſt das Großkreuz des ſchwediſchen Nordſtern⸗Ordens verliehen worden. — 
Der Wirkliche Geheime Kriegsrath Major a. D. Schmidt, Chef der Abtheilung 
für das Servis⸗ und Lazarethweſen im Kriegsminiſterium, ift geſtern geſtorben. 

— Der königl. portugieſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Robo⸗ 
redo, iſt von ſeiner Regierung abberufen. Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie wir 
hören, der bisherige Vertreter Portugals in Braſilien, Don Joſe de Vascon⸗ 
cellos e Souza, beltimm. ; 

„— Die Perſonalien der Verwaltungsbehörden werden bekanntlich von den 
beiden ſogenannten „Disciplinar⸗Miniſtern“ — dem Finanzminiſter und dem 
Miniſter des Innern — gemeinſchaftlich bearbeitet. gm Finanzminiſterium bil⸗ 
den dieſelben ſeit Jahren einen Gegenſtand unmittelbarer Bearbeitung ſeitens 
des Direktors der Etats⸗ und Kaſſenabtheilung, Wirkl. Geheimen Ober⸗Finanz⸗ 
raths Horn. Im Miniſterium des Innern waren dieſelben früher von einem 
beſondern Rath, ſeit vorigem Jahre aber gleichfalls von dem Unterſtaatsſekre⸗ 
tär Sulzer bearbeitet worden; jetzt hören wir, daß wieder ein Rath für die Per⸗ 
fonalien, und pe der Geheime eee e ranz beſtellt worden iſt. 

Der „K. 3.” wird aus Königsberg berlchtet: „Der Magiſtrat der Stadt 
Zinten, welcher als Patron der dortigen lutberiſchen Kirche die Wahl eines Pre⸗ 
digers zu 1 77 hatte, war in Zweiſel darüber, ob ein Mitglied des Ma⸗ 
gilrats als Mennonit an der Wahl Theil nehmen dürfe, und wandte ſich an 
das Konſiſtorium der Provinz Preußen, welches die Frage verneinte. Auf die 
bei dem Kultusminiſter v. Bethmann deshalb erhobene Beſchwerde hat derſelbe 
die Entſcheidung des Konſiſtoriums nicht gebilligt, vielmehr dem mennonitiſchen 
Magiſtratsmitgliede die Berechtigung der Wahl zugeſprochen, weil daſſelbe zwar 
nicht kirchliches Gemeindeglied, wohl aber Mitglied des Magiſtrats ſei, welcher 
als ſolcher die Wahl geſetzlich zu vollzieben habe.“ 5 

— Wie das katholiſche „Kirchenblatt“ meldet, iſt der Kämmerei in Span⸗ 
dau durch Entſcheidung des Gerichtshofes für Competenz⸗Conflikte aufgegeben 
worden, daß die Kämmerei, welche monatlich 2 Thlr. für den Kopf an die evan⸗ 
geliſchen Schulen zahlt, eben ſo viel den katholiſchen Schulen zuwende. Es 
wurde dna erichtlich ſeſtgeſetzt: wenn in einer Stadt die evangeliſche Elemen⸗ 
tarſchule durch Juſchüſſe aus der Stadtkaſſe auftomme, und die Regierung es für 
angemeſſen erachte, daß die Stadt in paritätiſcher Art für katholiſche Schulen 
ſorge, fo ſei gegen eine ſolche Verordnung der Rechtsweg unzuläſſig. 

Dramburg, 26. Oktober. Auf dem hieſigen Landraths⸗Amte 


fenden Anſprüchen namentlich das franzöſiſche Volk clektriſirt wird, beweiſt[ wurde geſtern ein Jude, Namens Salinger aus Callies, als Frei⸗ 


der „Conſlitutionnel“⸗Artikel, deſſen wir geſtern ſchon an dieſer Stelle ger | und Lehnſchulze des Dorfes Pammin vereidigt. 


(Pomm. 3.) 


feine unverkürzte Autorität, der vollziehenden Gewalt ein fait heiliges Anſehen 
verbürgt, geſtaltet ſie auf der andern Seite nicht, daß würdige Staatsbürger 
polizeilich bevormundet, und die perſönlichen Rechte der Geſellſchaft oder In⸗ 
dividuen unter dem Deckmantel der Staatsgewalt durch eine Beamtenkaſte, die 
ſogenannte Büreaukratie, beſchränkt werden. 2) Indem ſie alle Talente ohne 
Unterſchied der Geburt zur Theilnahme an der Leitung des Staatslebens und 
der öffentlichen Landes⸗, Comitats⸗ und Gemeindeangelegenheiten beruſt, und 
indem ſie die Wahlen der Comitats⸗ und Gemeindebeamten dem öffentlichen 
Vertrauen einräumt und das Verdienſt belohnt, erweckt und belebt ſie zugleich 
den Gemeinſinn, dieſe unverſiegbare und einzige Quelle eines werkthätigen und 
opferwilligen Patriotismus. 3) Gewährt fie eine einfache und doch ſehr gute, 
Vertrauen und Gehorſam erweckende, vor allen andern europälſchen Verfaſſun⸗ 
25 auch darum ausgezeichnete Verwaltung und Juſtiz, weil ſie beiſpiellos wohl⸗ 
eil iſt, indem die Comitats⸗ und Gemeindeämter auf Vorſchlag des durch den 
König ig a Obergeſpans von Seilen der geſetzlichen Wähler nur wohl: 
habenden Mitgliedern anvertraut werden, die mehr aus politiſchem Gemeinſinn 
und Pflichtgefühl als wegen eines unbedeutenden Gehalts dienen, und weil es 
bei dem Municipalſyſteme keinen lebenslänglich verbürgten Dienſt giebt, ſo fällt 
auch die enorme Penſionslaſt weg, welche andere Verwaltungsſyſteme mit ſich 
führen. 4) Die weiſe Staatsmaxime, welche die Leitung der öffentlichen Anger 
legenheiten in die Hände der betbeiligten Staatsbürger ſelbſt legt, iſt der wirk⸗ 
ſamſte Reiz, um im Lande moͤglichſt viele zum Erwerbe jener Kenntnifje anzu⸗ 
eifern, die U befähigen, daß der Staatsbürger im Rath Einfluß und im 
Amte die nöthigen n beſitze. Und dieſer politiſchen Einrichtung iſt 
es vornehmlich zuzuſchreiben, daß in keinem Theil der Monarchie ſo viel poli⸗ 
tiſche Reife und eine ſo durchgreifend ausgebreitete Intelligenz des Mittelſtan⸗ 
des vorherrſcht wie in Ungarn. Ferner 5) die teile Legislation in 
Ungarn verhinderte jeden Mißbrauch der Staatsgewalt, ſicherte eine pral⸗ 
tiſche und zeitgemäß vorſchreitende Geſetzgebung, und beruhigte die Ge⸗ 
Gemüther ſowohl über das gerechte und erträgliche Ausmaß der Steuer und 
Rekrutirung, als auch über die zweckmäßige Verwendung der Staatskräfte. — 
Endlich 6) die erhabene Macht und geheiligte Stellung, welche die ungariſche 
Verfaſſung dem König verleiht, die innigen traditionellen und grundgeſetzlichen 
Bande, welche die ungariſche Nation mit der königlichen Krone zu einem unzer⸗ 
trennlichen Körper velſchüngen, endlich der unvergänglich hiſtoriſche Glanz einer 
mehr als achthundertjährigen ruhmvollen — 

Ganz abgeſehen davon, daß ja dem Landtage vorbehalten bliebe, 
das Maß der Freiheit zu beſtimmen, ſpricht aus dieſer Motivirung je: 
denfalls mebr echter Liberalismus, als aus all den liberalen Phraſen 
der Bachſchen Epigonen. Noch ſei hier angeführt, daß das Promemo⸗ 
ria „vor allem andern, um allgemeine Begeiſterung und Vertrauen zu 
erregen, eine allgemeine Amneſtie und Zurückſtellung der konfiszirten 


Güter als den erſten nothwendigen Schritt“ erklärt. Wir wiſſen, daß 


das öͤſterreichiſche Kabinet über alle dieſe Anträge zur Tagesordnung 


übergegangen iſt; ob ſie aber dieſes Schickſal auch in den Augen un⸗ 
befangener und weirfehender Staatsmänner verdienen, erſcheint nach al⸗ 
lem, was aus Ungarn zu uns herübertönt, nachgerade ſehr E 
(D. A. 3. 
Frankreich. 
Paris, 28. DOktbr. Die Stellung der Machte. ... Nach 
außen hin mag die Affaire von Marokko im Vordergrund der politi⸗ 


1853; das eiſenacher 


fen Scene ſtehen; hinter den Couliſſen in man mehr mit dem Ge 
heimniß beſchäftigt, was in Breslau und Warſchau wohl zu 
Stande gekommen ſei. Daß zwiſchen Preußen und Rußland bin⸗ 
dende Stipulationen für gewiſſe Fälle ſtattgefunden, iſt poſitiv. 
Die Unterhandlungen darüber haben zu jener Zeit begonnen, wo man 
in Berlin eine gegen Preußen gerichtete Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich als Folge des Friedens von Villafranca beargwohnte. Der 
ruſſiſche Hof zeigte ſich von Anfang an geneigt, auf das Verlangen 
des preußiſchen Kabinets einzugehen und einen eventuellen Angriff auf 
den Rhein in ganz anderer Weiſe zu behandeln wie den Angriff auf 
den Minclo. Nichtsdeſtoweniger machte derſelbe beſondere Vorbehalte 
und Bedingungen. Der Verlauf der Sache wird hier folgender⸗ 
maßen erzählt. 

Urſprünglich ging der preußiſche Plan auf eine Trippelallianz 
zwiſchen England, Rußland und Preußen aus, ſo daß Frankreich, ſei 
es, daß es ſich gegen den Rhein, ſei es, daß es ſich gegen die briti- 
ſchen Küften wenden wollte, die drei genannten Mächte zur Abwehr 
vereint fände. 

Dieſes Programm, durch England gefördert und unterſtützt, fand 
in St. Petersburg eine kühle Aufnahme. Indeſſen rückte Fürſt 
Gortſchakoff mit einigen Bedingungen heraus, die er als erſten Preis 
der ruſſiſchen Allianz aufſtellte. Darunter war die Hauptforde⸗ 
rung die Reviſion des Vertrags von 1856, das heißt die 
Vernichtung aller Reſultate des Krimfeldzuges. Auf die⸗ 
ſer Unterlage verweigerte jedoch Lord Ruſſell jede Unterhandlung und das 
berliner Kabinet vertrat nunmehr nur ſein eigenes und unmittelbares 
Intereſſe. Es iſt natürlich, daß Preußen den ruſſiſchen Wünſchen ge: 
genüber in Bezug auf den Orient überhaupt ein viel leichteres Spiel hat 

als die unmittelbar betheiligten andern Großmächte. Indeſſen iſt Preußens 

Stimme in dieſem Punkte auch nicht maßgebend und man begann in 
St. Petersburg das Auge auch auf Oeſterreich zu richten. Die Er⸗ 
Öffnungen, welche dem tapfern öſterreichiſchen Erzherzoge, der zur Be: 
grüßung des Zaren nach Warſchau gekommen, gemacht worden ſein 
ſollen, werden hier in mannigfacher Weiſe erzählt. Wenn ich Ihnen 
den Suceus davon mittheile, fo geſchieht das mit der ausdrücklichen 
Verwahrung, daß ich nur Salongeſpräche, nicht aber Geſchichte zu 
ſchreiben prätendire. Das Raiſonnement des Fürſten Gortſchakoff 
ſoll ſich auf Folgendes reduziren: Der bevorſtehende Kongreß wird je⸗ 
denfalls mit einer Reviſion von Verträgen ſich zu beſchäftigen 
haben. Schon die Abtretung der Lombardei ſei eine Reviſton der wie: 
ner Kongreßakte, und wenn vielleicht auch in Mittelitalien territoriale 
Veränderungen eintreten müßten, und geſchähe dies auch nur in Folge 
eines Austauſches und nicht in Folge einer Annexion pur et simple, 
ſo wäre dies jedenfalls auch eine Reviſion der Verträge von 1815. 
Nun werde der Hof von St. Petersburg im Prinzip zwar für die 
Reſtauration der Herzoge fein, denn der Zar werde nie aufhören, das 
Recht eines Sonveränd auf fein ererbtes Land mit Gleichgiltigkeit zu 
behandeln. Aber auch das Recht der Bourbonen in Frankreich ſei mit 
Füßen getreten worden, ohne daß Europa dafür den Fehdehandſchuh 
aufgenommen habe. Rußland aber wäre geneigt, die Sache der öfter: 
reichiſchen Sekundo⸗ und Tertiogenitur mit feinem ganzen Einfluſſe zu unter⸗ 
ſtützen, wenn Oeſterreich feine Zuſtimmung giebt, daß die Reviſion der 
Verträge, an welche der bevorſtehende Kongreß gehen wird, ſich auch 
auf den parifer Vertrag von 1856 ausdehne. Der ruſſiſche Hof wolle 
ſich vor der Hand mit der Zuſicherung begnügen, daß Oeſterreich die⸗ 
fen Antrag Rußlands im Prinzip unterſtützen werde, über die De: 
tails der Revifion könne man ſpäter ſich einigen und es werde dabei 
die Gelegenheit gegeben ſein, eine beſſere Verſtändigung zwiſchen den 
beiden Kaiſerhöfen, die früher fo warme Alliirte waren und nun einan- 
der ſo entfremdet ſind, wieder herzuſtellen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man gerne hinter das Geheim⸗ 
niß kommen möchte, welche Stellung das öſterreichiſche Kabinet zu die⸗ 
ſen Anträgen einzunehmen geſonnen. Was Preußen betrifft, ſo glaubt 
man es auch in dieſem Punkte im Reinen, was man ihm vernünfti⸗ 
ger Weiſe nicht verargen kann. Alles das in Anſchlag gebracht, iſt 
es leicht zu begreifen, weshalb die Geburt des Kongreſſes ſo lange 
auf ſich warten läßt. Wenn England jetzt, im Gegenſatz zu ſeiner 
früheren Politik, gegen die Beſchickung deſſelben ſich weigert, ſo iſt die 
Volksſouveränetät der italieniſchen Mittelſtaaten, deren Anerkennung 
John Ruſſell als Vorbedingung verlangt, ein Vorwand, hinter dem 
eine ganz andere Urſache ſich verſteckt. Das Kabinet von London weiß, 
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Kleine Mittheilungen. 


Wiſſenſchaft. * Berlin, 28. Oktober. Johann Guſtav 
Droyſen eröffnete am geſtrigen Tage, wie die „Preußiſche Zeitung“ 
berichtet, ſeine Lehrthätigkeit an unſerer Hochſchule. Es war eine 
fo zahlreiche Zuhörerſchaft, nicht nur aus Stud enten, ſondern aus 
Gebildeten aller Stände beſtehend, herbeigeſtrömt, daß der Raum des 

gewählten Auditoriums ſich als zu klein erwies und ein großer Theil der 
808 in dichter Schaar bis zur Thür gedrängt, ſtehenden Fußes 
den Worten des Lehrers lauſchte. Die Geſchichte der neueſten Zeit, 
welche den Gegenſtand ſeiner Vorleſungen bilde, ſo begann er, umfaſſe 
eine Reihe großer Erſchütterungen und Umwälzungen. Er habe hier 
in ſeiner neuen Stellung gerade dieſe Epoche zum Gegenſtande ge⸗ 
ſchichtlicher Betrachtung ſich erwählt, weil die Art, wie man an eine 
ſolche Aufgabe gehe, und die Bezeichnung der Geſichtspunkte, welche 
man dabei als die maßgebenden für ſich betrachte, gewiſſermaßen ein 
Bekenntniß in ſich ſchließe. Die Aufgabe habe ihre eigenthümlichen — 
nicht nur die allgemeinen hiſtoriſchen Schwierigkeiten. Noch ſtänden alle 
Parteiungen und Gegenſätze, die fie in ihre Betrachtung hineinzuziehen 
habe, in vollſter Schärfe einander gegenüber; noch heute hielten ſie die 
Gemüther geſpannt und jede brennende Frage der Gegenwart entflamme 
fie von Neuem. Wie ſolle da der Betrachtende ohne perſönliche Theil: 
nahme ſich verhalten? Es ſei eine verbreitete Anſicht, daß nur in ſich 
geſchloſſene Entwickelungsreihen zum Gegenſtande hiſtoriſcher Forſchung 
gemacht werden könnten: aber die Entwickelung, welche im vorigen 
Jahrhundert begonnen, ſei noch nicht abgeſchloſſen; wer im Jahre 1815 
ihren Schluß zu ſehen glaubte, der müſſe 1830 und 1848 eines An⸗ 
deren belehrt worden ſein. Eine zweite Schwierigkeit liege darin, daß 
die Geſchichte dieſer Zeit nicht blos eine politiſche, eine Geſchichte der 
Staaten und ihrer Geſchicke ſei, ſondern daß ein großer Theil derſelben 
auf andern Gebieten liege. Neben den Staaten, oſt trotz der flaatli- 
chen Macht, hatten andere Faktoren ſich hervorgethan; und es hieße 
den Geſchichtskreis willkürlich verengen, wenn man ſie ignoriren und 
ihnen gegenüber nur die Sphäre des Staates für geſchichtlich bewegt 
und fortſchreitend halten wollte. Die ſozialen und wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, Handel und Induſteie, Erziehung und Bildung feien jene be⸗ 
deutungsvolle Faktoren, welche erſtaunliche Reſultate geſchaffen und die 
unteren Schichten der Völker — früher unberührt vom politiſchen Le: 
ben — mit ergriffen hätten. Kein früherer Zeitraum weiſe eine ſolche 
Thaͤtigkeit der verſchiedenſten Elemente auf; in keinem lägen die ge⸗ 
ſchichtlichen Fäden ſo vielfach verſchlungen durcheinander. In dieſem 


Labyrinth ſich nun aber zurechtzufinden, die leitenden Gedanken zu er⸗ 
fafien, um zu erkennen, ob das Fluthen nur das eines unfruchtbaren 
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den, bei denen England auf die Majorität nicht hoffen kann; Lord 
Palmerſton, der Napoleon kennt, zittert mehr vor ſeiner Ueberlegenheit 
als die Anderen, die ihn nicht kennen. 

Napoleon III. iſt jetzt offenbar an dem dritten Punkte ſeines Pro⸗ 
gramms angelangt; nach Rußland und Oeſterreich iſt nun die 
Reihe an England gekommen. Man war ſo kindiſch, zu glau⸗ 
ken, der Kaiſer werde den Krieg gegen den Nachbar jenſeits des Ka⸗ 
nals mit einer Landungsflotte und einem Invaſtonsverſuch beginnen. 
Zu ſo extremen Mitteln greift Louis Napoleon gewiß zu allerletzt. 
Vor der Hand bekriegt er England in Afrika, und zwar an beiden 
Enden des mittelländiſchen Meeres, in Marokko und in Egypten. In 
dem Momente, wo die franzöfifche Flotte in der Nähe von Gibraltar 
lagert, wird die Frage von Suez, mit der Napoleon früher blos 
ſpielte, mit aller Energie aufgegriffen. Der Sturz der Großvezier Ali 
Paſcha iſt ein Werk des Herrn v. Thouvenel. Ali war ein ent⸗ 
ſchiedener Gegner des Suezkanals. Sein Schreiben an den Vicekönig 
von Egypten iſt bekannt. Sollte der Sultan für den Suezplan gün⸗ 
ſtiger geſtimmt werden, ſo mußte Ali beſeitigt werden. Herr v. Thou⸗ 
venel lud ſeine Kollegen ein, dem Sultan eine Glückwunſchadreſſe zu 
übergeben für die Entdeckung der Verſchwörung, in welcher gleichzeitig 
ein indirekter Tadel gegen das Miniſterium ausgeſprochen war. Herr 
v. Prokeſch aber verweigerte entſchieden feine. Unterſchrift zu einem fol: 
chen Akt. Nun wandte ſich Herr v. Thouvenel an Sir Henry Bul⸗ 
wer und rührte fein engliſches Herz mit dem Hinweis auf die unaus⸗ 
geführten Reformen. Der engliſche Geſandte ging in die Falle.“ 

Es wurde beſchloſſen, dem türkiſchen Miniſterium mit Hinweis auf 
die Verſchwörung eine vorwurfsähnliche drängende Note zu übergeben. 
Herr von Thouvenel rechnete auf den Stolz Ali Paſcha's und er hat 
ſich nicht verrechnet. Ali dankte ab. Nun iſt der Suezfrage in Kon⸗ 
ſtantinopel die Bahn geöffnet. Was bisher nie ſtattfand, geſchah, der 
Sultan empfing Herrn v. Leſſeps (minor?) und gab ihm ermunternde 
Worte. Die Verhandlungen mit dem Vicekönig ſind im Schwunge 
und England wird bald auf der nordöſtlichen wie der nordweſtlichen 
Küſte des Mittelmeeres den Sporn Frankreichs in ſeinen Weichen 
fühlen. Unter ſolchen Auſpicien wird der Kongreß eingeleitet. 

(Oſid. Poſt.) 

Paris, 30. Oktober. [Der Hof. — Die Biſchöfe. — Ver: 
miſchtes.] Dem „Univers“ zufolge haben ſich bis heute 51 Biſchoͤfe 
unter irgend einer Form im Sinne der Biſchöfe von Arras, Poitiers, 
Algier und Orleans ausgeſprochen. Nach demſelben Blatte hat nun: 
mehr auch der Erzbiſchof von Paris, Kardinal Morlot, ein Schreiben 
an die Pfarrer feiner Didzefe gerichtet, worin er Gebete für den heil. 
Vater vorſchreibt. Der Biſchof von Orleans wird nächſtens ein Werk 
über die „weltliche Herrſchaft des Papſtes“ veröffentlichen. 

Wie bereits gemeldet, trifft der Hof am nächſten Dinstage in 
Compiegne ein. Ein großartiger Empfang wird dort ſtattfinden. Der 
Gemeinderath hat dem Maire einen unbeſtimmten Kredit eröffnet, um 
alle Vorbereitungen zu treffen, damit der Kaiſer einen Triumph-⸗Einzug 
in feine Herbſt⸗Reſidenz halte. In Compiegne hat man der Haupt⸗ 
ſtraße den Namen „Solferino“ gegeben. — Dem geſtern in St. Cloud 
abgehaltenen Miniſterrathe wohnte, wie der „Moniteur“ meldet, wie⸗ 
derum die Kaiſerin bei. Der „Moniteur“ erklärt, die Königin der 
Niederlande ſei nicht in St. Cloud geweſen, ſondern direkt über Lyon 
nach Nizza gereiſt. — Der Kaiſer hat Roger einen ſilbernen Becher 
im Werthe von 4000 Fr. zum Geſchenk gemacht, der ihm gelegentlich 
des großen Balles am 10. Dezember zum Beſten der Opernmitglieder⸗ 
Kaffe überreicht wird. — In Paris werden mehrere Omnibuslinien 
zu ermäßigten Preiſen eingerichtet, namentlich zu dem Behufe, Morgens 
ſehr früh und Abends die in den entlegenen Stadttheilen wohnenden 
Arbeiter zu transportiren. Eine dieſer Linien wird von den Feſtungs⸗ 
werken nach den Boulevards, die andere vom Quai d'Orſay nach dem 
Entrepöt des vies führen. — In der „Patrie“ ſucht Henri Berthoud 
zu beweiſen, daß der elektriſche Telegraph ſchon unter dem Konſulat 
von einem gewiſſen Alexandre, angeblich einem natürlichen Sohne Jean 
Jacques Rouſſeau's, erfunden worden ſei. — In Gremien iſt Herr 
Morel, 93 Jahre alt, geſtorben, der, als Geſchworner in dem Pro: 
zeſſe gegen Charlotte Corday, ganz allein furchtlos das Wort für die 
Angeklagte zu nehmen gewagt hatte. 


Spanien. 


[Die Königin gegen Marokko.] Die „Correſpondeneia“ führt 
* e Worte der Königin im Miniſterrathe an: „Man muß alle 


Meeres ſei, oder ob es 3 ſei, 
dankbare, wie ſchwierige Aufgabe. 


oder ob es Ziel und Geſetz habe, das PFTTT—. , ̃ͤ—[— œ ͥ ⏑⏑⏑⏑ͥͥ ³ꝛ¹⁰wſñꝛĩ eine eben ſo[ Dr. Schrötter, Profeſſor in Wien, Prof. Dr; Haidinger. 
Der Vortragende entwickelte dieſe Breslau ſind folgende Mitglieder der Akademie: 


meine Juwelen ſchätzen und fie verkaufen, wenn es für den Erfolg dieſer 
heiligen Unternehmung erforderlich iſt. Man muß ohne Rückhalt über 
mein Privatvermögen verfügen, zum Wohle und zum Ruhme meiner 
Kinder. Ich werde meine Ausgaben vermindern. Ein einfacher 
Schmuck wird ſtärker glänzen an meinem Halfe als ein Brillant-Band, 
wenn es gilt, den Ruhm Spaniens zu vertheidigen und zu erhohen.“ 
Die ſpaniſchen Truppen ſind, für 40,000 Mann und 5000 Pferde, 
auf 50 Tage verproviantirt. Das franzöfiihe Geſchwader ankert noch 
immer vor Algeſtras (Hafen an der Südküſte bei Gibraltar), ohne mit 
dem ſpaniſchen in Beziehung zu ſein; es verproviantirt ſich zu Gibral⸗ 
tar. Mittlerweile iſt ſpaniſcherſeits bereits die Blokade der marokka⸗ 
niſchen Küſten angekündigt.) 


Osmaniſeches Reich. 

Konſtantinopel. [Der neue Großvezier.] Die „Ins 
dependance belge“ theilt aus dem Leben des neuen Großvezier, Me: 
hemed Kyprisli Paſcha, folgende Einzelheiten mit: Derſelbe iſt auf der 
Inſel Cypern geboren, weshalb man ihm den Beinamen Kypridli, das 
„aus Cypern“ heißt, gegeben hat. Er gehörte zu den türkiſchen Prin— 
zen, welche der Sultan Mahmud nach Frankreich ſchickte, um dort er: 
zogen zu werden. Nachdem er einige Jahre ſehr fleißig ſtudirt hatte, 
beſuchte er nicht die Schule in Saumur, welche eine bloße Reitſchule 
für Unteroffiziere iſt, ſondern die Applikationsſchule in Metz, in die 
man erſt eintreten kann, wenn man den Kurſus der polgtechniſchen 
Schule durchgemacht hat, und welche ausſchließlich die Zöglinge jener 
Schule aufnimmt, welche ſich den ſogenannten gelehrten Waffen, der 
Artillerie und dem Genieweſen, widmen wollen. Nachdem er in die 
Türkei zurückgekehrt war, trat er ins Heer ein und ſſieg in Folge ſeiner 
ſchönen Dienſte bis zum Diviſions-General, als welcher er zum Mi— 
litär⸗Gouverneur von Arabien ernannt wurde. Als ſolcher entfaltete er 
ſo treffliche Eigenſchaften, daß er zum Geſandten in London, ſpäter 
zum Miniſter und Großweſir ernannt wurde. Bei der Krönung des 
Kaiſers Alexander II. in Moskau vertrat er den Sultan. In der 
letzten Zeit war er Präfideut des Tanſimat. Der neue Großweſtir ift 
nach feinen Kenntniſſen, Ideen, Gewohnheiten und politiſchen Bezie— 
hungen ein vollkommener Europäer und in der vollſten Bedeutung des 
Wortes ein Türke der neuen Schule. In Bezug auf die nöthigen Re- 
formen und die Zukunft der Türkei theilt er ganz die liberalen An⸗ 
ſichten ſeines Vorgängers Aali Paſcha, hat aber einen weit männ⸗ 
licheren Charakter und eine weit kräftigere Energie, als dieſer. Er iſt 
unter allen türkiſchen Staatsmännern am beſten dazu geeignet, um die 
nothwendigen Reformen ins Leben zu führen, und in ſofern verdient 
ſeine Ernennung volle Beachtung, und jede Nachricht über ſein früheres 
Leben und Wirken bietet viel Intereſſe dar. In dem letzten Miniſter— 
rathe, dem Aali Paſcha als Großweſir beiwohnte, ſagte er: „Wir 
müſſen uns jetzt in den Augen der Bevölkerung und Europa's recht⸗ 
fertigen; zu dieſem Zwecke brauchen wir nur das Ausgabebudget jedes 
Miniſters und des kaiſerlichen Palaſtes zu veröffentlichen, dann wird 
man gleich ſehen, auf welcher Seite die Verſchwendung ſtattfindet, deren 
wir mit Unrecht angeklagt werden.“ Einer der anweſenden Miniſter 
theilte dieſe Worte dem Sultan mit, und einige Stunden nachher wurde 
Kyprisli zum Sultan berufen, den er als Großweſir verließ. 


Aſien. 


lUeber die Aufnahme des amerikaniſchen Geſandten in 
China! melden die neueſten Berichte intereſſante Einzelheiten. Gleich 
nach feiner Ankunft in Peking ließ Herr Ward dem Kaiſer den eigen: 
händigen Brief des Präſtdenten Buchanan mit der Bemerkung über⸗ 
geben, daß er den Souverän des himmliſchen Reiches ſelbſt zu ſehen 
wünſche. Der Kaiſer, welcher die übrigen Souveräne Brüder nennt, 
fragte, ob der Präſident ſelbſt gekommen ſei, ihn zu beſuchen, und ant⸗ 
wortete auf die Erwiderung, daß nur deſſen Abgeſandter erſchienen ſei, 
derſelbe werde von feinem eigenen Abgefandten empfangen werden. So 
ſah denn Herr Ward den Kaiſer nicht, ſondern wurde von einem Man⸗ 
darin erfter Klaſſe empfangen, mit dem er die Ratification des Ber: 
trages auswechſelte. Während ſeines Aufenthaltes in Peking wünſchte 
Herr Ward, der ſehr gut behandelt, aber äußerſt ängſtlich bewacht 
wurde, eine Promenade in der Stadt zu machen. Des an⸗ 
anderen Tages erſchien eine prachtvolle Sanfte vor feiner Wohnung. 
Begleitet von feinem Secretär beflieg er dieſelbe und machte die ge⸗ 
wünſchte Promenade durch die acht Kilometer lange Sonnenſtraße. Ge— 
ſehen hat er aber nichts; denn neben der Sänfte her ſchritten in glei: 
chem Schritt und Tritt mit den Sänfteträgern mehrere Leute, die eine 


In 
Medizinalrath Prof. 


feine Aufgabe weiter in einer geiſtvollen Weiſe, mit einer Fülle bemer⸗[Dr. Barkow (Anatom), Prof. Dr. Cohn, Dr. Moritz Elsner, Dr. Fied⸗ 


kenswerther Reflexionen, unter denen wir z. B. hervorheben, 
wahre politiſche Linie ſei die Diagonale der Kräfte. 
* Leipzig, 27. Oktober. 


die | fer (Realſchule z. h. Geiſt), Geh. Med. Rath Prof. Dr. Göppert, Dr. Körber 


(Privatdocent und Lehrer am Eliſabetan), Kreis-Phyſikus Prof. Dr. 


Unſere Univerfität hat den Verlust] Kloſe, Dr. Marbach (Prorector an der Realſchule zum heil. Geift), 


eines ihrer hochverdienteſten Lehrer, des Dr. Friedrich Bülau, ordent⸗[Dr. Milde (Realſchule zum heil. Geiſt), Privatdocent Dr. Paul (Arzt 


lichen Profeſſors der praktiſchen Philoſophie und Politik, 


Ritters des an der Gefangenen⸗Kranken-Anſtalt), Dr. Pinoff, Baron Hugo v. Roth: 


Verdienſtordens ꝛc. zu beklagen, der geſtern Nachmittag feiner Familie, kirch, Dr. Sadebeck (Prof. am Magdalenäum), Dr. Heinr. Scholtz, 


dem weiten Kreiſe feiner Freunde und Verehrer und dem Schauplatze] Dr. Schweickert, 


Dr. Stentzel (Realſchule am Zwinger), Photograph 


feiner langjährigen wiſſenſchaſtlichen Thätigkeit zwar nach längerer] Weigelt, Prof. Dr. Wimmer (Direktor des Friedrich⸗Gymnaſtums). — 


Kränklichkeit, doch plötzlich durch den Tod entrückt wurde. 
ewigte, der im weiteſten Umfange des Vaterlandes durch ſeine vielſeitige 
und umfaſſende Wirkſamkeit als Gelehrter und Schriftſteller namentlich 


in den Gebieten der Staatswiſſenſchaften und der Geſchichte ſich eines | Shakeſpeares Wintermährchen für die Bühne eingerichtet. 
ausgezeichneten Namens erfreute, war im Jahre 1805 zu Freiberg im kam in dieſer Geſtalt, 
Erzgebirge geboren und ſtudirte die Rechtswiſſenſchaft in Leipzig, wo er] Weimar mit Erfolg zur Aufführung. 
[fommene Umdichtung, ſceniſche Verlegung und organiſche Neuſchaffung 


ſich 1829 in der philoſophiſchen Fakultät habilitirte, in der er 1833 zum 
außerordentlichen und 1836 zum ordentlichen Profeſſor ernannt wurde. Seit 


Der Ber: | Im Ganzen find 523 Mitglieder. 


Theater und Muſik. * [Franz Dingelſtedt] hat 
Das Stück 
mit einer begleitenden Muſik von Flotow in 


Die Einrichtung foll eine voll: 


des Stückes ſein, wie es ſich von Dingelſtedts gewandter Hand und 


feinem erſten literariſchen Auftreten dem Felde der Publiziſtik ebenfalls zu: | feinem poetiſchen Takt erwarten läßt. 


gewendet, ward er von der kgl. Regierung im Jahre 1851 auch mit der 
Oberleitung der „Leipziger Zeitung“ betraut, die bis Oſtern 1854, wo 
er abtrat, unter ſeiner umſichtigen Führung ſtand. Den Verſlorbenen 
zierten gründliche Gelehrſamkeit, vielſeitiges Wiſſen, immenſe Beleſenheit 
und eine unermüdlich ſchaffende Thätigkeit, ſowie ein Charakter, der 
Milde und edelſte Humanität mit Treue der Ueberzeugung und dem 
Muthe, für das als Recht Erkannte einzuſtehen, vereinte, ſo daß dem 
Gelehrten, dem Beamten, dem Bürger wie dem Freunde ein gleich 
ehrenvolles Gedächtniß geſichert bleibt. (Leipz. Z.) 

J. Ueber die k. k. Leopoldiniſche Akademie gehen uns fol: 
gende Mittheilungen zu: Der nach dem Tode des Prof. Nees v. Eſen⸗ 
beck gewählte Präfident der Akademie iſt der großherzogl. ſachſen-wei⸗ 
marſche Geh. Hofe und Medizinalrath Prof. Dr. Kieſer, Director 
ephemeridum vacat; dem Präſidenten zur Seite ſtehen 16 Adjuncten: 
der Geh. Bergrath Prof. Dr. Biſchoff zu Bonn, Prof. Dr. Ritter 
v. Martius zu München, Prof. Dr. Lehmann zu Hamburg, Ober⸗ 
Medizinalrath Dr. v. Jäger, Prof. Dr. Fenzl in Wien, kaiſ. ruſſ. 
Collegienrath Prof. Dr. Heyfelder in Petersburg, Prof. Dr. Will 
in Erlangen, Prof. Dr. Braun in Berlin, Prof. Dr. Mappes in 


* Profeſſor Rötſcher ſpricht ſich in der „Spenerſchen Zeitung“ 
über Fräul, Goß mann in folgender Weile aus: Wenn wir wäh⸗ 
rend des Gaſtſpiels unferer berühmten Künſtlerin bisweilen entgegen: 
treten mußten, fo geſchah dies ſtets zugleich mit Anerkennung ihres Ta⸗ 
lentes für jugendlich naive, humoriſtiſch ſprudelnde Geſtalten, obgleich 
wir nicht bergen konnten, daß Fräul. Goßmann uns nach dieſer Seite 
hin in würdigeren poetiſcheren Geſtalten hätte erſcheinen ſollen. Es iſt 
ein altes Wort: „Sage mir, mit wem Du umgehſt, und ich will 
Dir ſagen, wer Du biſt“, das auch vom dramatiſchen Künſtler in 
vollſtem Maße gilt. Wer auf ſo hoher Zinne der Berühmtheit ſteht, 
als Fräul. Goßmann, ſollte es als eine Ehrenſache betrachten, gerade 
in Berlin auf der königlichen Bühne mit einem würdigeren Repertoire 
hervorzutreten und ſich nicht durch ewige Wiederholung des auf einer 
zweiten Bühne bereits Geſchauten abzunutzen. Iſt das Talent des 
Fräul. Goßmann auf ein ſo kleines, dürftiges Gebiet wirklich beſchränkt, 
liegt der ſchöpferiſche Humor, die Grazie des Luſtſpiels, die feine Poin⸗ 
tirung eines erfinderiſchen Verſtandes meiſt außer dem Bereich des Frl. 
Goßmann, ſo ſind wir nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet, 
uns nicht ebenfalls von dem lauten Lärm des Tages betäuben zu laſ⸗ 


Frankfurt a. M., Prof. Dr. Schultz in Dürkheim, Geh. Bergrath ſſen, fondern mußten der Verhimmelung fo Vieler noch den Nachweis 


Prof. Dr. Nöggerath in Bonn, Prof. Dr. Senft in Eiſenach, der Schranke für eine wirkliche Kunſthoͤhe entgegenſtellen. 


Prof. Dr. Berthold in Göttingen, Dr. Berthold Seemann (Chef- bleibt einem Publikum noch von Begeiſterung und Huldigung übrig, 
Redakteur der 8 dem amtlichen Journal der Akademie), wenn uns plotzlich eine Künſtlerin erſchiene, welche uns, anſtatt der 


Denn was 


Art Wandſchirm von 5 Metres Höhe und 10 Metres Länge tru⸗ 
gen, der das Einzige war, was der amerikaniſche Geſandte von Pe: 
king ſah. Wie er nach der Stadt gekommen, ſo ging er auch; in einer 
verſchloſſenen Kutſche. Ueber feine Behandlung ſeitens der Chineſen be- 
klagt er ſich aber nicht im Entfernteſten. Aufmerkſam waren fie, aber 
ſehen durfte er nichts. 


Provinzial-Zeitung. 


e Breslau, 2. November. [Tages bericht.] Eine Feier 


des Reformationsfeſtes hatte, wie alljährlich ſeit längerer Zeit, 
ſo auch diesmal der biefige Guſtav-Adolph-Verein am 31. DE: 
tober durch Abend⸗Gottesdienſt in der Bernhardinkirche ver⸗ 
anſtaltet, wobei in den feſtlich erleuchteten ſchöͤnen Räumen vor einer 


zahlreichen andächtigen Menge, in deren Mitte der Verein ſelbſt und 
deſſen Vorſtand, Herr Diakonus Weingärtner, die Feſtpredigt hielt, 
welche in die Betrachtung über den „Wohl- und Nothſtand“ der evan⸗ 
geliſchen Kirche Blicke auf die Thätigkeit des Guſtav-Adolph⸗Vereins 
einwob, insbeſondere auf diejenige, welche derſelbe auch unſerem Schle⸗ 
fin zugewendet. Wir haben über dieſen Punkt, ſoweit er die letzten 
Zeiträume umfaßt, kürzlich einen Bericht in dieſem Blatte gegeben. 
Sieben Kirchen in Schleſien verdanken dem Guſtav-Adolph⸗Verein ihre 
Entſtehung (die zu Liebau, Reinerz, Zobten, Guttentag, Ro: 
ſenberg, Lublinitz und Krappitz), ungerechnet jene, bei denen er 
helfend, fördernd eingetreten, mannigfache Schuleinrichtungen und andere 
Dotationen. Auch in unſerer Provinz aber harrt noch manche Ge⸗ 
meinde ſolcher Hilfe; der Geſammtverein aber bittet für noch zwi⸗ 
ſchen 5 und 600 Gemeinden, denen er bis jetzt ſein werkthätiges 
Eingreifen gar nicht zuzuwenden vermochte, um Vermehrung der Spen⸗ 
den, welche eine liebe evangeliſche Chriſtenheit in ſeine Hand legen wolle. 
s = [3um Schillerfeſt.] Das Programm zu dem am 9. No: 
vember Abends 7 Uhr in der Aula Leopoldina ſtatlfindenden Con⸗ 
certe iſt vom Schiller⸗Feſt⸗Comite endgiltig dahin feſtgeſtellt worden: 
1) Feſt⸗Ouvertüre (Opus 124) von L. v. Beethoven, 2) Feſt⸗ 
rede, gehalten von Herrn Profeſſor Dr. Braniß, 3) Sinfonie 
mit Schlußchor über Schillers Ode: „An die Freude“, für Orcheſter, 
Chor und vier Soloſtimmen, von L. v. Beethoven. — Billets 
a 1 Thlr. für einen numerirten Sitzplatz und a 20 Sgr. für einen 
Stehplatz auf dem Balkon und im untern Saalraume ſind in der 
Königſchen Muſikalienhandlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, zu haben. 

Wie wir aus zuverläßiger Quelle erfahren haben, will ſich der 
Theater- Pachtverein an der Schillerfeier in der Art betheiligen, daß 
von ihm mehr als 100 Profeſſoren, Direktoren und Lehrer der höhe: 
ren Unterrichtsanſtalten, ſowie die Hauptlehrer der Elementarſchulen 
zu einer Feſtvorſtellung eingeladen werden ſollen, und daß er überdies 
mehrere hundert Freibillets — wir hören von 6—700 — an ärmere 
Studirende der hieſigen Univerfität und an würdige Schüler der Gym: 
naſien und Real⸗Schulen, ſowie der jüdiſchen Gemeinde vertheilen laſ⸗ 

en wird. 

f Wir haben von ähnlichen Maßnahmen an andern Orten noch 
nichts vernommen; gleichwohl müſſen wir zugeſtehen, daß uns dieſe 
Feier des Schillertages als eine eben ſo würdige als dankenswerthe 
erſcheint, da ſie auch den Unbemittelten Gelegenheit giebt, ſich an den 
Kunſtwerken des unſterblichen Dichters in ihrer Darſtellung zu erfreuen. 

** [Zum 10. November.] Wie ſchon früher ähnliche Anläſſe, 
fo wird die königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung von Ferd. Hirt auch 
die herannahende Schillerfeier nicht vorübergehen laſſen, ohne unſerer 
Schulen in freundlichſter Weiſe zu gedenken. Es wird nämlich jede 
der hieſigen Elementarſchulen ein Exemplar von Schiller's ſämmt⸗ 
lichen Werken zur Vermehrung der Lehrer-Bibliothek von der genann⸗ 
ten Buchhandlung zum Geſchenk erhalten. Außerdem wird dieſelbe zur 
Vertheilung bei der am 10. Nov. ſtattfindenden Schulfeier an die wür⸗ 
digſten Schüler ein der Bedeutung des Tages gewidmetes Prämien: 
Büchlein in einer größeren Anzahl von Exemplaren den Schulvorſtän⸗ 
den überſenden. 

[Handwerker⸗Verein.] Derſelbe hielt am geſtrigen Abende ſeine zweite 
ordentliche Verſammlung, diesmal in Pietſch's Lokal, Gartenſtraße. Den Vor⸗ 
trag hatte Hr. Dr. Fechner übernommen, und zum Gegenſtande deſſelben die 
Entwickelung des Zunftweſens gewählt. In großen und anſchaulichen Grund⸗ 
zügen zeichnete er den kulturgeſchichtlichen Boden, aus welchem jene Entwicke⸗ 
lung hervorgegangen, die erſten, einfachen Gemeindezuſtände der urgermaniſchen 


Zeit, die Herausbildung eines Standes der Freien und der Unfreien, des Lehns⸗ 
weſens, endlich der geſchloſſenen Wohnplätze, der Städte. Er wies nach, wie 


2547 


die Entwickelung des Handwerks und die der Städte nothwendig miteinander 
Hand in Hand gingen, und wie aus den hierbei obwaltenden natürlichen Be⸗ 
dingungen die Zünfte ebenſo mit Nothwendigkeit hervorwuchſen. Nachdem er 
das Zunftweſen des Mittelalters in feinen weſentlichen Eigenthümlichkeiten 
charalteriſirt, kam er zu der Frage nach der jetzigen Bedeutung der Zünfte, 
deren Beantwortung dadurch gegeben ſei, daß heut alle die Bedingungen und 
Urſachen, durch welche fie ehedem in's Leben gerufen worden, nicht mehr ob: 
walten. Wohl aber bedürfe es neuer Einrichtungen, um die üblen Folgen einer 
vollſtändigen Schutzloſigkeit der einzelnen Arbeitskraft und den Zerfall in Capi⸗ 
taliſten und abſolut Beſitzloſe zu verhüten. 
Nachdem dem Vortragenden für ſeine klare und ſtoffreiche Darſtellung der 
Dank ausgeſprochen, ſchritt man zur Wahlverhandlung. Die ſchon im 
„proviſor. Vorſtande“ ſelbſt anperegte, aber überwundene Frage: ob eine noch 
weitere Vertagung anzurathen ſei, kam im Vereine ſelbſt ebenfalls zur Sprache 
und hatte eine ſtarke Partei für ſich. Es wurden, um eine größere Bekannt⸗ 
ſchaft mit den zu „Repräſentanten“ geeigneten Perſönlichkeiten zu ermöglichen, 
verſchiedene Anträge geſtellt: Wahl nur bis Neujahr, Beſtätigung des proviſ. 
Vorſtands bis auf Weiteres, u. A. — Die Erwägung jedoch, daß es für den 
ganzen Fortgang des Vereinslebens heilſam ſei, aus dem Proviſorium heraus: 
zukommen, und dabei am Statute von vorn herein ſtreng feſtzuhalten, gewann 
den Sieg, und nach mehrfacher erfolgloſer Abſtimmung ſtellte ſich durch Grup: 
pirung eine unzweifelhafte Majorität dafür heraus. 

Nachdem die Mitgliederliſte und deren neuer Zuwachs vorgeleſen worden, 
eſchahen Vorſchläge von Candidaten bis zu einer über das Doppelte der zu 

ählenden betragenden Anzahl, und erfolgte ſodann die Wahl ſelbſt durch 
Stimmzettel, nach Vorſchrift des Statuts. Da die Zeit eine ſofortige Durch⸗ 
nahme dieſer Stimmzettel unmöglich machte, ſo wurden dieſelben gezählt, ein⸗ 
geſiegelt, und vier Mitglieder mit Feſtſtellung des Wahlergebniſſes beauftragt. 

In Bezug auf eine feſtliche und geſellige e am 

Abende des Schillertages beſtimmte die Verſammlung dahin: daß eine 
ſolche auf die mindeſt koſtſpielige Weiſe ſtattfinden ſolle, und zwar in Gemein⸗ 
ſchaft mit Mitgliedern von Geſellen⸗ und Geſang⸗Vereinen; daß ſie der 
Verein zugleich als ſein Gründungsfeſt anſehen wolle; und daß dieſelbe von 
einer beſonderen Commiſſion in die Hand zu nehmen ſei, zu welcher der „prov. 
Vorſtand“ die Veranlaſſung zu geben habe. — Dieſe Commiſſion trat ſofort 
zuſammen aus den Herren Bernardelli, Falkenhain, Feller, Keiner, Kleeberg, 
Kißling, Lehmann, Ludwig, Oelsner, Schüler, Wawro, Werner. 
+ [Pulvertransport.] Heute Nachmittag langte auf der Ober: 
ſchleſiſchen Bahn, von Neiſſe kommend, ein aus 6 Güterwagen be⸗ 
ſtehender Pulvertransport an, welcher ſofort auf der Niederſchleſtſch⸗ 
Märkiſchen Bahn über Berlin nach Spandau weiterging. 


* (Bon der Univerfität.] Am 5. d. wird Hr. Cand. Heinrich Köbner 
zum Doktor der Medizin promoviren, und zu dieſem Behuf die von ihm heraus: 
gegebene Diſſertationsſchrift: „Disquisitiones de sacchari cannae in tractu 
cibario mutationibus“ gegen die Herren Dr. Sorauer, Schlockow und 
Sander öffentlich vertheidigen. 

= [Männerverfjammlung der konſtitutionellen Bürger⸗Reſ⸗ 
ſource.] Herr Conſiſtorial⸗Kath Böhmer hielt, durch fremde Wünſche ver⸗ 
anlaßt, eine etwa drei Viertelſtunde dauernde Rede über das Verhältniß, worin 
die perſönliche Freiheit zu dem objectiven Geſetz des tugendhaften Lebens ſtehe. 
Der weſentliche Kern der Rede war folgender: Das Verhältniß der perſönlichen 
1 . zu jenem Geſetz geſtalte ſich verſchieden je nach der verſchiedenen Auf⸗ 
aſſung der Freiheit. Werde dieſelbe formal begriffen: jo ſei ſie die angeborne 
Macht des ſelbſtbewußten Willens, ſich für die Einheit oder für den Zwieſpalt 
mit dem Geſetz zu entſcheiden. Wenn die Freiheit dagegen ſubſtantiell begriffen 
werde: fo ſei ſie die Einheit dieſes Willens mit dem Geſetz, d. h. eine ſittliche 
Beſtimmtheit des Willens. Die formale Freiheit müſſe für die ſubjective Be⸗ 
dingung der ſittlichen gehalten werden. Die ſittliche Freiheit, nicht bewirkt 


concrete Erſcheinungsform der ſittlichen Freiheit ſich erweiſe. Wenn die poli⸗ 
tiſche Freiheit aber nicht als eine ſolche Erſcheinungsform auſtrete, ſo ſei ſie 
ſehr bedenklicher Art. Sie könne dann, wie die erſte franzöſiſche Staatsumwäl⸗ 
zung erhärte, der Ausgangspunkt blutiger Greuel, ſogar des Königsmordes, ſein. 
In einzelnen dramatiſchen Hervorbringungen des Schiller'ſchen Genius, z. B. 
im Fiesko, im Wallenſtein, würden freilich die Hauptperſonen gekennzeichnet als 
ſolche, die für eine von der ſittlichen Freiheit entblößte, politiſche Freiheit begei⸗ 
ſtert ſeien. Doch es jei unbefugt, aus dieſer Thatſache den Schluß zu ziehen, 
daß Schiller ſelbſt einer derartigen, politiſchen Freiheit gehuldigt habe, er, in 
welchem das Gewiſſen das beſeelende Princip der Muſe geweſen. Der Schluß 
ei um jo unſtatthafter, als der deutſche Dichterfürſt diejenigen Männer, welche 
er in dramatiſchen Erzeugniſſen als Träger dieſer politiſchen Freiheit vorführe, 
ut von der jtrafenden Nemeſis ereilt werden laſſe. — Gegen dieſe Rede des 
r. Böhmer erhob Niemand von den Anweſenden Widerſpruch. Nächſte Ver⸗ 
ſammlung nach 14 Tagen. E 
00 o fünfte Abonnement der Theaterkapelle] bei Weiß er⸗ 
freute ſich geſtern der außerordentlichſten Theilnahme des Publikums, wozu 
außer den bekannten virtuoſen Leiſtungen dieſer Kapelle nicht wenig der zweite 
Theil, welcher der Gedächtnißfeier des vor wenigen Tagen verblichenen Meiſters 
Louis Spohr gewidmet war, beigetragen haben mochte. Als äußerliches 
Zeichen der Trauer umgab das Programm ein ſchwarzer Rand. Es wurden 
die ausgezeichnetſten Piecen des entſchlafenen Meiſters zur Aufführung gebracht. 
Vor Allen war es: die Weihe der Töne, das fo jhön und erhaben gedachte 
charakteriſtiſche Tongemälde, bekanntlich neben der C-moll-Sinfonie das ausge: 
zeichnetſte Werk Spohr's, welches die andächtig lauſchende Verſammlung, zumal 
es die Kapelle unter Heſſes umſichtiger und erfahrener Leitung ſauber, korrekt 
und wie aus einem Guſſe vortrug, mit großem Enthuſiasmus aufnahm. Die 


Freiheit insbeſondere, ſo ſei ſie . Sec in dem Falle, daß ſie als die 


durch die formale, würde keinen rechten Werth haben. Anlangend die politifche |. 


höchſte Weihe der Kunſt erhielt dieſes Werk dadurch, daß es ſicktlich einen 
überſchwenglichen Eindruck auf die Zuhörer machte und bei dem vierten Satze: 
Begräbnißmuſik und Troſt in Thränen ſchien das Publikum von den 
klagenden Tönen tief ergriffen. Hierauf ſpielte Hr. Heinrich Buckwitz das 
achte Spohrſche Violin⸗Konzert mit Sicherheit und Ausdruck und zum Schluß 
führte die Kapelle die Ouverture zu Jeſſonda in würdiger Weiſe vor. 

2 Nach kurzem Stehenbleiben waren die Wäſſer der Oder in den letzten 
Tagen fortgehend geſtiegen und hatten ihre gelbe Maſſe bis gegen den „oberen 
Bär“ des Stadtgrabens hereingedrängt. Erſt in dieſer Nacht it ein allmähli⸗ 
ches Fallen eingetreten und der Verbindungskanal zwiſchen Oder und Ohlau 
hat wieder ſeine dunkle Färbung angenommen. 

[Der Platz vor dem Militärfriedhofel ift jetzt durch Sandſchüttung 
planitt und vom Fahrdamme aus ein Kiesweg nach dem Eingangsthore ges 
ſchüttet worden. 5 

** [Bom Stadtgericht.] Zum beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſar für 
den Monat November iſt Hr. Stadtgerichtsrath Güttler (Tauenzienſtraße 79) 
und zu deſſen event. Stellvertreter Hr. Stadtgerichtsrath Nitſchke (Kloſter⸗ 
Straße 85 b) ernannt. Der hieſige Schwurgerichtshof wird feine achte diesjäh⸗ 
rige Schwurgerichts⸗Seſſion in der Zeit vom 21. bis etwa den 30. d. M. abhalten 

e Der geſtern mitgetheilte Fall der thätlichen Beleidigung eines kathol. 
Geiſtlichen auf offener Straße durch einen Arbeitsmann, welcher übrigens ſchon 
am Freitage paſſirte, war am Sonnabend Gegenſtand der Anklage vor 
dem Polizeirichter. Der Angeklagte, welcher als Motiv feinee Rohheit einen 
großen Haß gegen die katholiſchen Prieſter anführte, weil ſie ihm angeblich den 
Kirchenbeſuch verboten hätten, wurde zu 14tägiger Gefängnißſtrafe veruribeilt. 

c [Diebſtahl.] Die Ausübung der Lynch ⸗Juſtiz ſcheint von den Bres⸗ 
lauern jetzt mit beſonderer Vorliebe gepflegt zu werden, wie folgender Vorfall 
beweiſt. Vor einigen Tagen waren, wie immer, ehe ſich Thaliens Tempel öff⸗ 
net, eine Menge Menſchen vor den Thüren deſſelben verſammelt; dies benutzte 
ein Langfinger, welcher ſich unter die mit Sehnſucht Wartenden eingedrängt 
hatte, um einem Herrn aus der Taſche feines Ueberziehers ein Cigarren⸗Etut 
nebſt Inhalt zu escamotiren. Mit dem Gelingen ſeines Kunſtſtücks aber noch 
nicht zufrieden, beging er die Frechheit, ſich ſofort aus der Cigarrentaſche eine 
Cigarre zu nehmen und den beſtohlenen Herrn, welcher rauchte, um etwas 
Feuer zu bitten. Bei dieſer Gelegenheit aber nahm der Letztere gewahr, daß 
der Langfinger ſich bemühte, die geſtohlene Taſche zu verbergen. Er erkannte 
fie ſofort als die ſeinige und reclamirte fie natürlich von dem frechen Diebe. 
Die umſtehenden Herren nahmen ſich des Beſtohlenen an, ergriffen ſofort den 
Unverſchämten und nachdem ſie ihm das entwendete Gut abgenommen hatten, 
applicirten ſie ihm ſofort die verdiente Strafe für ſein Vergehen durch tüchtige, 
aus Herzensgrunde wohlgemeinte Rath⸗ und andere Schläge. 


Breslau, 2. November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gartenſtraße 
23 aus unverſchloſſener Stube 1 ſilberne Spindeluhr mit rdmiſchen Zahlen, 
broncenem Rande und auf dem Zifferblatt mit dem Namen „Steinlein“ gez. 
Dem Kattun⸗Fabrikanten B. Weidendamm 3, 3 Dutzend braune, noch unge⸗ 
muſterte Halstücher und drei Dutzend braunkattunene Spiegeltücher, im Geſammt⸗ 
werthe von 27 Thlr. Kloſterſtr. 85a 1 ſilberne Kapſeluhr nebſt Haarkette. 
Meſſergaſſe 3 1 ſchwarzgraumelirter Bukskinrock mit ſchwarzgeſtreiftem Sammet⸗ 
ragen. 


ſchloß, in demſelben befanden ſich ein Einthalerftüd und ein goldener Trauring, 
gez. E. Martini. 
[Feuersgefahr.] Am 1. d. M. Morgens gegen 1 Uhr entſtand in dem 


Hauſe Bischofoſtraße Nr. 7 dadurch eine Feuersgefahr, daß in dem im Seiten⸗ 
gebäude par terre gelegenen Arbeitslokale des Lackirers 175 die hölzernen Hor⸗ 
den des Trocken⸗Ofens, welche mit lackirten Schildern belegt waren, in Brand 
geriethen. Die getroffenen Vorſichtsmaßregeln verhinderten indeß ein ſchnelles 
Umſichgreifen der Flammen, und wurde das Feuer, da Hilfe bald zur Stelle 
war, binnen kurzer Zeit gelöſcht. 

Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 13 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 4, getödtet 7, die übri⸗ 
gen 2 Stück dagegen wurden am 31. v. M. noch in der Scharfrichterei in Ver⸗ 
wahrung g n. (Pol.⸗Bl.) 


„Reichenbach, 1. November. [Städtiſches.] Die Rathsherren Mi⸗ 
liſch, Lindner, Hartmann und Marquardt find, da ihre Amtsthätigkeit 
die ſechsjährige Dauer erreicht hatte, von den Stadtverordneten aufs Neue unter 
dankender Anerkennung ihrer Wirkſamkeit gewählt worden. 


85 Schweidnitz, 1. November. [Das Schillerfeſt⸗Comite), welches 
von der zu dieſem Zwecke berufenen Generalverſammlung zur Arrangirung einer 
allgemeinen Feſtfeier gewählt worden, bat die Einladung zur Theilnabme an 
einem Souper erlaſſen, welches im Saale des Gaſthofes zur „Stadt Berlin“ 
ſtatifinden ſoll. Bei demſelben werden muſikaliſche Kompoſitionen von Schiller's 
Dichtungen zum Vortrage kommen, und wenn Referent recht unterrichtet iſt, 
zur Einleitung der Feſtlichkeit eine Rede gehalten werden. Was die Stadlt⸗ 
Kommune zu thun gedenke, um das Andenken an den unſterblichen Dichter der 
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„Erziebungsreſultate“, des: „Ich bleibe ledig“, der „Einfalt vom Lande“, 
der „Picarde“ u. ſ. f., eine Julia, Jungfrau und, um Lufifpielrollen 
zu nennen, uns eine Franziska in „Minna von Barnhelm“, eine Bea⸗ 
trice in „Viel Lärm um nichts“, eine Porzia u. ſ. . im Geiſt der 
großen Dichter ſpielte! In ſolchem Falle müßten Publikum und Kritik, 
welche hier ein Eldorado begrüßten, ſchamerfüllt die Augen niederſchla⸗ 
gen und in Sack und Aſche für die finntofe Ueberſchätzung Buße thun. 
Noch haben wir einen zu hohen Begriff von der Kunſt, um die ewigen 
Kränze des Ruhms nicht gleichmäßig für eine Julia oder Porzia, und 
für eine Karoline und Sabine auszutheilen, um nicht in mäßiger Zu⸗ 
rückhaltung zu verharren, wenn der Rauſch oberflächlicher Unterhaltung 
und eines augenblicklichen Nervenkitzels die Menge ergreift. 

&* Otto Prechtler hat, nach mehrjähriger Pauſe dramatischen 
Schaffens, ein neues hiſtoriſches Drama vollendet, das den Titel führt 
„Konig Ludwig und fein Haus“ und bald an die deutſchen Bühnen 
verſendet wird. 

& In der komiſchen Oper zu Paris wird ein größeres Werk von 
Auber einſtudirt. 


Bildende Kunſt. * Winkelmann's Denkmal iſt am 18. 
Oktober auf einem der geräumigſten Plätze Stendals errichtet worden, 
welcher von jetzt ab den Namen Winkelmannsplatz führt. In antik:idealer 
Gewandung lehnt ſich die Geſtalt an griechiſches Bildwerk. Der Künſtler 
hat ſich in Rückſicht auf Haltung und Charakter ihrer Erſcheinung den Augen: 
blick gedacht, in welchem Winkelmann das innerſte Weſen und das in die: 
ſem Weſen liegende göttliche Schöne der griechiſchen Kunſt erſchaut hat 
und nun im Begriff iſt, das, was der Meißel darſtellt, mit der Feder 
durch Worte und Schrift von neuem zu ſchaffen. Der Generaldirektor 
der königl. Muſeen in Berlin, Herr v. Olfers, hielt die Feſtrede. 
Die Hülle ſank unter dem Jubel der Menge, dem Donner der Schützen⸗ 
kanonen und den Fanfaren der Trompeten und Poſaunen. 

* Dresden, 23. Oktober. Der „A. Z.“ ſchreibt man über die 
Berufung Rietſchel's nach Berlin: So glänzend auch die Bedingungen 
find, unter welchen man Rietſchel die Direktion der berliner Kunſt⸗ 
Akademie übertrug, ſo glaubt Rietſchel doch der Rückſicht auf ſeine 
schwankende Geſundheit ſchuldig zu fein, jene ehrenvolle Berufung ab⸗ 
ulehnen. 

: 2 Die Miniaturgemälde der k. Gallerie in Dresden erhielten in 
der letzten Zeit durch Vermächtniß einen nicht unerheblichen Zuwachs. 
Es find nun ſämmtliche Miniaturgemälde, in deren Beſiz das Muſeum 
ſich befindet, etwa 188 Nummern im Ganzen, in eine Sammlung ver: 
einigt und im Erdgeſchoſſe des Muſeums aufgeſtellt worden. Außer 


intereſſanten Portraits geſchichtlicher Perſönlichkeiten, find beſonders einige 


gute Email⸗Gemälde von Jsmael und Raphael Mengs anzuführen.]terinnen“ enthält! Der poetiſche Niederſchlag aus dem ungeheuren 


Ebenſo die Miniaturgemälde der Roſalba Carriera. Dieſelbe war zu 
Venedig im J. 1675 geboren, und ſchon früh wurde ihr Anerkennung 
und Ehre im reichſten Maße zu Theil; in der Heimath als „Vertraute 
der maleriſchen Muſen“, als „Zierde ihres Geſchlechtes und der vene— 
tianiſchen Malerſchule“ geprieſen, wurde ſie nach Paris und Wien be⸗ 
rufen, um dort ihre Kunſt zu üben, und die Akademien von Paris, 
Bologna und Rom zählten ſie zu ihren Mitgliedern. Ihre Lehrer 
waren Antonio Nazari, der als Partellmaler ſich bekannt machte, und 
Antonio Baleſtra, dem ſie vielleicht die Leichtigkeit der Technik und die 
tiefere Auffaſſung verdankt, die ihte Werke auszeichnen. Von Pelegrini 
erlernte ſie die Technik der Miniaturmalerei. Gegen das Ende ihres 
Lebens erblindete Roſalba, und mit dem Augenlichte trübte ih auch 
das Licht ihres Geiſtes. Die begabte Künſtlerin ſcheint dieſes trübe 
Geſchick vorausgeſehen zu haben. Ein Zug tiefen Ernſtes, ja ſchwär⸗ 
meriſcher Schwermuth ging durch ihr ganzes Leben, der nicht ſelten auch 
durch ihre Werke blickt. Sie ſtarb 1757 zu Venedig. (Wien. 3.) 

* Das im Verlage von D. Reimer in Berlin herausgekommene 
Prachtwerk vom Profeſſor Zahn: „Pompeji, Herculanum und Stabiä“ 
iſt nunmehr fertig erſchienen. Vor 34 Jahren angefangen, iſt es zu 
300 Kunfiblättern angewachſen, die durch deutſchen und franzoͤſiſchen 
Text erklärt werden. 

* Die angeblich ſehr glücklichen Reſultate ſeiner Verſuche, die Pa⸗ 
ſtellmalerei mit chemiſchen Hilfsmitteln zu firiren, hat der in Paris le⸗ 
bende Engländer John Andrew in einer franzöſiſch geſchriebenen Bro: 
ſchüre: „La peinture au pastel“, ausführlich dargelegt. Die „Illu. 
ſtration“ glaubt die kleine Schriſt als durchaus praktiſch empfehlen zu 
koͤnnen. 


Literatur. * Bei der letzten Jahres⸗Sitzung der franz. Aka⸗ 
demie, die durch Guizot's und Villemain's Reden eine wirklich glänzende 
war, erhielt eine Elementar⸗Lehrerin, Fräulein Erneſtine Drouet, den 
erſten Preis in der Poeſie. Auf dem Gebiete der ſchoͤnen Literatur 
zeichnen ſich in Frankreich immer mehr Frauen aus. Einer Dame, 
Dubois⸗Da ve nne, it auch die Ausführung einer Büſte Beranger's 
in Marmor, für den Sitzungsſaal der Akademie, übertragen worden. 

* Trotz der großartigen praktiſchen Kulturbeſtrebungen der nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten und des ſchlechren Ruſes, deſſen fie ſich 
bei unſern Romantikern zu erfreuen haben, erwähnt doch Griswold 
in ſeinem Werke: Dichter und Dichtung in Amerika, daß in ſei⸗ 
nem Vaterlande 500 Bände poetiſcher Produktion veröffentlicht wür⸗ 
den, von denen er ſelbſt nur ein Fünftheil berückſichtigt. Das Fünf: 
theil nimmt zwei ſtarke Bände ein, von denen der eine nur „Dich⸗ 


Kulturprozeß der Pankees, ihrer Urwaldsrodungen, Indianer⸗Ausrottun⸗ 
gen, Lynchprozeſſe, Sklavenkriege, Parteikämpfe, kaufmänniſchen Speku⸗ 
lationen, ſcheint daher vorzugsweiſe im ewig weiblichen Elemente vor 
ſich zu gehen. er 

* Mit Thaddäus Bulgarin, der am 1. Sept. auf feinem 
Landgute Karlowa bei Dorpat ſtarb, hat die neuere ruſſſche Literatur 
einen ihrer Koryphäen verloren. Im Ganzen war er mehr Journaliſt, 
als Dichter, mehr ſcharfer kritiſcher Kopf als produktives Talent, und 
auch in ſeinen vier Romanen, welche alle nationale Stoffe behandeln, 
wiegt das kulturgeſchichtliche Element über das poetiſche vor. Er iſt 
der Begründer des „Nordiſchen Archivs“ und der „Nordiſchen Biene“ 
und hat außerdem ein größeres wiſſenſchaftliches Werk über Rußland verfaßt, 

* Kaum hat Alexander von Humboldt, der Senior der 
deutſchen Wiſſenſchaft, die Augen geſchloſſen, als er auch ſchon Held 
einer belletriſtiſchen Schrift wird. Bei Lebzeiten hat er energiſch genug 
gegen die romantiſche Hineindichtung in ſeine Biographie proteſlirt, mit 
der ihn ein Unberufener gekränkt! Keine Frage, daß Heribert Rau, 
von welchem dieſer neue Roman angekündigt iſt, taktvoller verfahren 
wird. Dennoch können wir dieſe biographiſchen und Memoiren⸗Romane, 
welche nicht mehr ſind, als eine belletriſtiſche Einkleidung wirklicher Er⸗ 
lebniſſe und eine oft unklare Miſchung von Dichtung und Wahrheit, 
in äſthetiſcher Hinſicht nicht willkommen heißen. Der Verfaſſer der 
vielbändigen Romane: „Mozart“ und „Beethoven“ beweiſt übrigens 
eine bedeutende Produktivität. An Gelegenheit zu glänzenden Natur⸗ 
ſchilderungen wird es ihm bei ſeinem neuen Werke nicht fehlen. 

* In Leipzig erſcheint: Wigands Telegraph, Mittheilungen 
für Literatur, Kunſt und geſellſchaftliches Leben, deſſen Haupttheil die 
Chronik der neuen literariſchen und artiſtiſchen Erſcheinungen, mit einer 
kurzen, geſunden Kritik verbunden, ſowie Correſpondenzen aus Berlin 
und der Provinz Preußen bilden. 

* Von Theodor Mundt iſt unter dem Titel: Rom und 
Neapel (Berlin, Janke) der dritte Band der „italieniſchen Zuſtände“ 
erſchienen, in welchem Rom wiederum den Mittelpunkt bildet, während 
die politiſchen Zuſtände Neapels nur flüchtig ſkizzirt werden. Sehr ins 
tereſſant iſt das Kapitel, welches Mazzini und Garibaldi behandelt, 
Wir werden nächſtens einige Mittheilungen daraus geben. 

* Die bei Brockhaus in Leipzig erſcheinenden „Fliegenden Blätter 
der Gegenwart“, eine Ergänzung zu allen Zeitungen, bringen in der 
eben erſchienenen Nr. 17 mehrere intereſſante Artikel, von denen wir 
beſonders zwei: „Ludwig Napoleon und die franzs ſiſche 
Armee“ und „Victor Hugo und dase zweite Empire“ her⸗ 
vorheben. 


deutſchen Natton zu feiern, iſt noch nicht bekannt geworden. Ein darauf hin⸗ 
zielender Antrag des Magiſtrats ſoll erſt in der nächſten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, welche auf übermorgen anberaumt iſt, eingebracht werden. 


s Onerkwitz, Kreis Neumarkt, 31. Oktbr. [Zur Tages⸗Chronik.] 
. erfolgte hier nach längerem Interimiſtikum die Einführung eines neuen 
ehrers an hieſiger Schule in der Perſon des Lehrer C. Klimke, früher zu 
Tannwald, Kr. Wohlau. Die Inſtallation erfolgte mit den entſprechenden Feier⸗ 
lichkeiten und waren zu dieſem Behufe ein Theil des verehrl. Patrociniums, die 
beiden Herren Reviſoren, ſo wie ſämmtliche Schulenvorſteher und Schulzen der 
Schulgemeinden verſammelt. Das Schulhaus und insbeſondere das Lehrzim⸗ 
mer waren mit Kränzen und Blumenguirlanden feſtlich geſchmückt. — Im Laufe 
voriger Woche verunglückte ein Kind zu Koslau dadurch, daß es in das ge⸗ 
mauerte Preßloch, worin Rübenblätter als Futter aufbewahrt werden, ſtürzte 
und ſich dabei buchſtäblich den Hirnſchädel zerſchmetterte, ſo daß das Gehirn 
faſt bloß lag. Den umſichtigen Bemühungen des Dr. Wolf von Koſtenblut, 
der ſofort die Hirnſchale zuſammenheftete, wird es hoffentlich gelingen, das 
arme Kind am Leben zu erhalten. — In Rackſchütz hat ein böſer Hahn 
einem kleinen unbeaufſichtigten Kinde ein Auge ausgehackt. Vom natürlichen 
Aer v getrieben, warf ſich das Kind platt auf die Erde, wobei der Hahn ſein 
pfer noch nicht verließ, ſondern es vermittelft ſeines ſcharfen Schnabels noch 
am Hinterkopf verwundete. 


B. Ohlau, 31. Oktober. [Ein Pferd zwiſchen den Eiſenbahn⸗ 
Schienen. — Kreistag. — Stadt⸗Chronik.] In der Nacht vom 25. 
zum 26. d. Mts. bemerkte der Führer des Bahnzuges Nr. 29 auf der and 
zwiſchen D.⸗Steine und Ohlau zwiſchen den Schienen einen dunklen Gegenſtand, 
der ſich vor dem Zuge herbewegte. In dem Augenblicke, wo die Maſchine 
denſelben erfaſſen ſollte, wurde der Zug zum Stehen gebracht. Es ſtellte ſich 
bald heraus, daß ein entlaufenes Pferd ſich auf den Fahrdamm verirrt hatte 
und nunmehr auf dieſem ſeinen Weg nach Ohlau zu fortſetzte. Abgeſehen da⸗ 
von, daß die Scheiben an der Laterne der Maſchine zertrümmert wurden, iſt 
ein weiterer Unfall nicht paſſirt, was hauptſächlich der Umſicht des betreffenden 
Swoiibeers zuzufchreiben ſein dürfte. Das Pferd gehörte einem Bauer aus 
Mollwitz, Kr. Brieg, und war zur Nachtzeit aus dem Stalle entlaufen. — 
Der am 27. Oktober hier abgehaltene Kreistag wurde hauptſächlich durch eine 

Menge Neuwahlen in verſchiedenen Kommiſſionen, welche durch das Ausſchei⸗ 
den von Kreistags⸗Mitgliedern, reſp. Beſitz⸗Veränderungen bei Rittergütern 
nothwendig geworden, ausgefüllt. Bei dieſer Gelegenheit fand auch die Ein⸗ 
führung des füdiſchen Nittergutsbefigers, Hofagenten Landau auf Baumgar⸗ 
‚ten, ſtatt. Es iſt dies der erſte derartige Akt, welcher, nachdem den jüdiſchen 
Rittergutsbeſitzern die Mitgliedſchaft bezüglich der Kreis⸗Verſammlungen verliehen 
worden, im hieſigen Kreiſe ausgeführt wurde. — Durch eine an ſämmtliche 
age des Departements gerichtete Circular⸗Verſügung der k. Regierung 

in Breslau vom 23. September d. J. ſind die Städte aufgefordert worden, 
eine möglichſt vollſtändige, zunächſt für das ſtädtiſche Archiv beſtimmte Stadt: 

Chronik, wie ſolche in früheren Zeiten faſt in allen Städten herkömmlich war, 
einzuführen, reſp. wenn eine ſolche bereits vorhanden, weiter fortzuſetzen. Das 
ſehr weit gehende Reſkript ſchreibt im Allgemeinen die Form, in welche die 
Chronik gekleidet werden ſoll, vor und bezeichnet die Grenzen, innerhalb deren 
das Material geſammelt und zu einem, dem vorliegenden Zwecke entſprechenden 

Werke verarbeitet werden ſoll. 


Brieg, 30. Oktober. [Tages⸗Chronik.] Unſere Stadt hat nun 
auch eine „Kornecke“ in dem Klinke ſchen Haufe an der Ringe und Zollſtraßen⸗ 
Ecke erhalten. Der Bau dieſes ſtattlichen Gebäudes iſt nunmehr vollendet. 
Von den ſechs Verkaufsläden ſind bereits ſchon vier bezogen. Den einen der⸗ 
ſelben ziert die Eisner ſche Mode⸗ und Schnittwaarenhandlung. — Die Schil⸗ 
ler⸗Feier ſoll hier in der Art begangen werden, daß auf Veranlaſſung eines 
eigens dazu gebildeten Comite's die „Glocke“ zur Aufführung kommen ſoll. — 
Der Tod hat in kürzeſter Zeit mehrere Opfer und beſonders aus Perſonen der 
mittleren und jüngeren Lebensjahre gefordert. — In dieſer Woche fand auch 
der frühere Poſt⸗ Sekretär S. durch Erſticken an Kohlendampf jeinen Tod. — 
Wenn wir die Straßenbeleuch tung unſerer Stadt eine in jeder Hinſicht befrie⸗ 
digende nennen können, ſo läßt ſich bezüglich der Vorſtädte gerade das Gegen⸗ 
theil jagen. Den größten Vorwurf einer Verwahrloſung dieſer Art können die 
vor dem Neiſſer⸗ und Oppelnſchen⸗Thore belegene Neuehäuſer⸗ und Fiſchergaſſe 
führen. Die letzte, an der Färber Schönbrunn'ſchen Beſitzung ſtehende Gas⸗ 
laterne ſpendet nur mühſam ihr Licht bis höchſtens zum Cafetier Flügel auf 
der Neuenhäuſergaſſe und dem Zimmermeiſter Gäbel auf der Fiſchergaſſe hin; 
der übrige und bei weitem größere Theil beider Straßen iſt vollſtändig finſter, 
und deshalb die Paſſage, zumal bei dem unebenen Terrain der Fiſchergaſſe, 
nicht ohne Gefahr. Wie wir hören, iſt wegen Beleuchtung beider Straßen peti⸗ 
tionirt worden und wird wohl bei dem klar hervorleuchtenden Bedürfniß recht 
bald Abhilfe gethan werden. 


Gleiwitz, 1. Novbr. [Einweihung. — Verſchiedenes.] Heute 
hi die feierliche er der neuerbauten evangeliſchen Kirche ſtatt. Es 
e 


tten ſich dazu der Herr ierungs⸗Präſident Dr. v. Viebahn, der Herr 
'onſiſtorialrath Wachler, ſechs evangeliſche Geiſtliche aus der Umgegend und 
viele Deputationen aus der Nähe und Ferne eingefunden. Um 9 Uhr Morgens 
ſammelten ſich nun die Gäſte, die ſtädtiſchen Behörden, der Vorſtand der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde mit ihrem Rabbiner, die Schützen und die Parochianen. 
n der alten Kirche ſprach Herr Superintendent Jacob einige Abſchiedsworte. 
a nun das alte Gebäude abgetragen werden ſoll, und faſt bis zur ah ſei⸗ 
nen Raum zur Erweiterung der angrenzenden Straße hergeben muß, jo for: 
derte er die Gemeinde auf, daß an der Stelle, an dereinſt der Altar ſtand, 
ein Denkmal errichtet werde. Von hier ging der Zug um die neue Kirche; 
der 75 war mit Feſtons verziert. An der Thüre angelangt, wurde der 
Schlüſſel in üblicher Art im Namen des Königs überreicht, und die Thüre vom 
Herrn Präfiventen geöffnet. Ein Choral empfing die Eintretenden. Die Weib: 
rede wurde von Herrn Conſiſtorialrath Wachler gehalten, die Fellpredigt hielt 
der Herr Superintendent. Er gedachte in ihr der außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützung, die Se. Majeſtät der allgeliebte König der Gemeinde angedeihen ließ, 
und wodurch es ihr möglich wurde, das herrliche Gebäude aufzuführen, und der 
ſchweren Opfer, die die Gemeinde brachte. n 2 
Heute gegen Mittag gingen die Pferde an einem Wagen, auf dem einige 
Kinder aus der Schule abgeholt wurden, durch, und liefen in die Klodnitz; der 
Wagen ſchlug um und brach, und die Pferde durchſchwammen nun mit den 
beiden Vorderrädern den Strom. Die Kinder fielen ins Waſſer, wurden jedoch 
durch ſchnell herbeieilende Hilfe glücklicher Weiſe noch alle gerettet. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Das Schillerfeſt wird 
ſeitens der hieſigen Reſſource durch eine oratoriſch⸗muſikaliſche Feier und ein 
Feſteſſen begangen werden. . 8 

T Hirſchberg. Das hieſige Feſt⸗Comite veröffentlicht bereits die Haupt⸗ 
momente der bevorſtehenden Schillerfeier und ladet zur Theilnahme ein. So 
wird am Feſttage Nachmittags 3 Uhr zu „Neuwarſchau“ eine literariſch muſika⸗ 
liſche Feier und im Saale zu den drei Bergen ein Feſteſſen ſtattfinden. 

Liegnitz. In Bezug auf die Schillerfeier meldet unſer Stadtblatt: 
daß der Magiſtrat die betreffenden Schulen, bei welchen er als Patron bethei⸗ 
ligt iſt, erſucht hat, dieſer Feier in würdiger Weile ihre Theilnahme zu bezeigen. 
Das Gymnasium und die Bürgerſchule werden demzuſolge durch Halten von 
Reden, deklamatoriſche und muſikaliſche Aufführungen das Gedächtniß Schillers 
feiern, In ähnlicher Weiſe wird auch die koͤnigliche Ritterakademie des Tages 


ich eben ſo bei der Feier zu betheiligen. Als Vorfeier wird am 9. d. Mts. 
eitens des Männergeſang⸗ĩQuartetts eine große muſikaliſche Aufführung in dem 

aale des Schießhauſes unter entſprechender Dekoration deſſelben ſtattfinden. — 
Am 31. vorigen Monats ſtürzte ein zugereiſter Maurergeſelle von einem Bau, 
wobei er ſich lebensgefährliche Kopſwunden zuzog. — Am 29. Oktober wurde 
das Dach des dem Maurermeister Herrn Vogt hierſelbſt gehörigen Hauſes vor 
der Pforte feierlichſt unter Muſikbegleitung der Bilſeſchen Kapelle gehoben. 
Sieht man das ſtattliche Gebäude auf dem großen Platze ſtehen, ſo liegt der 
Wunſch nahe, einmal, daß ſich an dies impoſante Gebäude gleiche Gebäude 
recht bald anſchließen möchten, und dann, daß der Platz ſelbſt endlich von den 
erdrückenden Mauern befreit werde. — Am Nachmittage deſſelben Tages fand 
auf Veranlaſſung der Polizei⸗Verwaltung eine Droſchken⸗Parade ſtatt, die im 
zuge ein günſtiges Reſultat ergeben haben fol. Beſonders belobigt wurden 
die Droſchken der Herren Ilgner, Puſchmann und Reinſch. 

+ Görlitz. Am vorigen Sonnabend beging der hieſige Gewerbe⸗Verein 
im kleinen Societäts⸗Saale das ſogenannte kleine Stiftungsfeſt durch ein Feſt⸗ 
mahl, das durch zahlreiche Toaſte gewürzt war. — Wie der „Anzeiger“ meldet, 
ſchlägt das in der erſten Comite⸗Sitzung entworfene Programm für eine allge⸗ 
meine Schillerfeier vor, am 10. November in der Milte der Cliſabetſtraße eine 
Koloſſalbüſte Schillers auf dekorirtem Unterbau aufzuſtellen, an der eine Mor⸗ 

enmuſik um 7 Uhr ſtattfindet. Des Markttages wegen kann am Tage eine 
Sen nicht veranſtaltet werden, dagegen würde nach Beendigung der Feier im 
täts⸗Saale, alſo um 6 oder halb 7 Uhr Abends, an der Büſte ſich ein 
eſtzug ordnen, zu dem die verſchiedenen Korporationen aufgefordert werden 
ollen, und ſich nach Geſang und einer kurzen Feſtrede mit dunten Laternen 
nach dem Blodhauſe in Bewegung ſetzen, von wo man das Freudenfeuer auf 
der Landskrone lodern ſieht. Feſtmahle in verſchiedenen Lokalen und wo mög: 
lich allgemeine Illumination würden das Feſt beſchließen. — Wie dagegen das 
„Tageblatt“ berichtet, iſt ein Öffentlicher Fackelzug bei Gelegenheit der Schiller: 
feier dem Vernehmen nach auch hier polizeilich beanftandet worden. — Als 


. Der übrigen Einwohnerſchaft wird dabei Gelegenheit gegeben ſein, . 
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Vollführerin beträchtlicher Diebſtähle, von denen die Familie eines dieſigen 
königlichen Beamten betroffen wurde, iſt dieſer Tage eine Frauensperſon entdeckt, 
die als Köchin bei derſelben in Dienſten geſtanden hat. Der Verräther war 


'der herrſchaftliche Wein, der auf der Hochzeit der Diebin kredenzt wurde. In 


dem neubegründeten Haushalte fanden ſich auch die zahlreichen Handtücher, 
Hemden, Strümpfe, ſowie ſonſtige Wäſche und ein Gebett Betten mit meh⸗ 
reren Ueberzügen vor, die die getreue Köchin ihrer ehemaligen Herrſchaft weg: 
zueskamotiren gewußt hatte. n Folge deſſen wird ſie wohl auf längere Zeit 
die Flaumfederbetten mit einem härteren Pfühl vertauſchen müſſen. 

‚ + Grünberg. Das hieſige „Kreis⸗ und Intell.⸗Blatt“ kann zur Beru⸗ 
higung der Einwohnerſchaft mittheilen, daß bereits ſeitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden Einleitungen getroffen worden find, damit die biefige Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Realſchule, welche nicht die Bevorzugung genoſſen, in die Realſchulen J. Ord⸗ 
nung eingereiht zu werden, zu einer Realſchule der erſten Klaſſe erhoben werde. 
— Ver Vorfeier des Schillerfeſtes veranſtaltet der biefige Gewerbe⸗ und Gar: 
ten⸗Verein bereits Sonntag den 6. Novbr. eine außerordentliche Verſammlung, 
in welcher Konzert, Geſang und Vorträge, dem Zwecke des Feſtes entſprechend, 
abwechſeln ſollen, und zu welcher außer den Damen der Vereinsmitglieder, 
auch Gäſte Zutritt haben. Mittwoch den 9. November kommen im Saale der 
Reſſource lebende Bilder nach Schillers Glocke zur Aufführung, nachdem zuvor 
bei eintretender Dunkelheit Freudenfeuer auf verſchiedenen Höhepunkten der 
Umgegend emporgelodert. Donnerſtag den 10. November Feſtfeier in der Aula 
der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Realſchule, ſo wie Illumination des Schulge⸗ 
bäudes. — Den Schluß der Feſtlichkeiten bildet die unteren der Liedertafel am 
12, November, verbunden mit Abendbrodt und melodramatiſcher Aufführung. 
Außerdem finden dem Vernehmen nach, auch noch in kleineren Kreiſen hierorts 
entſprechende Feſtlichkeiten ſtatt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


§ Breslau, 2. Novbr. gem e.] Die feſte Stimmung hielt auch heute 
an und erfuhren ſämmtliche Courſe einen abermaligen Aufſchwung. Schluß 
etwas matter. National⸗Anleihe 62—61%,, Credit 80 79, wiener Wäh⸗ 
rung 79% —79% bezahlt Eiſenbahn⸗Aktien ebenfalls höher, Tarnowitzer 32, 
Koſeler 37—37½ bezahlt. Fonds feſt ohne Coursveränderung. 

In Wechſeln war kurz London à 6. 17% geſucht, Hamburg 2 Mt. war zu 
149% begehrt, kurz Hamburg a 149% gehandelt, Wien 2 Mt. war à 79% 
bis 4 geſucht, Amſterdam kurz 1411 — . gehandelt. 

85 Breslau, 2. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. November 
37 , 38-38 , Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 37% Thlr. bezahlt, Dezem⸗ 
ber⸗Januar 36% —37% Thlr. bezahlt, 1 — —, Februar⸗März 
37% Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 38 Thlr. bezahlt und Gld., 
Mai⸗Juni — —,Juni⸗Juli — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10%, Thlr. Br., pr. November 10%, Thlr. 
Br., November⸗Dezember 10 Thlr. Gld., 10%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. 
bezahlt und Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Kartoffel⸗Spiritus Weniges feſter; pr. November 91½ — ½ Thlr. bes 
zahlt und Br., November⸗Dezember 9% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
April-Mai 9% Thlr. nominell, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Zink ſtill und nur zu etwas billigeren Preiſen bleiben Käufer. 

Breslau, 2. Nopbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war durch ſchwache Zufuhren und gleiches Angebot von 
Bodenlägern für alle Getreidearten in etwas feſterer Haltung und die Preiſe 
bei mäßiger Kaufluſt gegen geſtern nicht weſentlich verändert. 


Weißer Weizen 62 66-70 —75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45-48—52 „ 
Gelber Weizen 56 —62—65—70 „ 
dgl. mit Bruch 43—46-50—52 „ ö 
Brenner⸗Weizen 3438 —40—42 „ nach Qualität 
o 48—52—54—57 „ 
Alte Gerſtee 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerte 33—36—40—44 „ 
eee 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 23—25—27—29 „ 
Koch⸗Erbſen 54 56—58—62 „ 
1 EEE 45—48—50—52 „ 
e re 40—45—48—50 ° „ 


Oelſaaten wenig angeboten, für gute Qualitäten jind zu beſtehenden Preiſen 
Nehmer. — Winterraps 82—84—86—88 Sgr., Winterrübfen 70—74—76—78 
Sgr., Sommerrübſen 62—64—66—68 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl unverändert; loco, pr. November und November⸗Dezember 10%, Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Jebruar 10% Thlr. Br., Fe⸗ 
bruar⸗März 10% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 10%, Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en détail bezahlt. N 
Kleeſaaten beider Farben waren nur in feinen und hochfeinen Sorten 
beachtet und wurden 1 — 1 Thlr. über die hoͤchſten Notirungen bezahlt, mittle 
und geringe Sorten ohne Kaufluſt. 
Alte rothe Saat 10—10½—11—11 ½ Thlr. 
Neue rothe Saat 12½—13½—14—14% Thlr. 
Neue weiße Saat 20 —22— 24 —25 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Novbr. Oberpegel: 16 F. 6 3. Unterpegel: 4 F. 5 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Liegnitz. Weißer Weizen 60 —68 Sgr., gelber 55—67 Sgr., Roggen 
50-55 Sgr., Gerſte 38 —41 Sgr., Hafer 23—28 Sgr., Erbſen 75 85 Sgr., 
weißer Kleeſamen 124—13 Thlr., rother 12%—13 Thlr., Kartoffeln 13— 
15 Sen Pfd. Butter 7—7% Sgr., Schock Cier 23—24 Sgr., Centner Heu 
24—26 Sgr., Schock Stroh 4—4½ Thlr., Schock Handgarn 16-20 Thlr. 

Jauer. Weißer Weizen 62—75 Sgr., gelber 55— 65 Sgr., Roggen 
48—56 Sgr., Gerſte 37 —43 Sgr., Hafer 22— 28 Sgr. 

Sagan. Weizen 67% —75 Sgr., Roggen 53 4 —58 7 Sgr., Gerſte 42% 
—50 Sgr., Hafer 27 33% Sgr., Erbſen 60—65 Sgr. 


| nach Qualität. 


Schönau. Weißer Weizen 56-75 Sgr., gelber 55 —65 Sgr., Rog⸗ 
en 58—62% Sgr., Gerſte 41 — 46 Sgr., Hafer 26—30 Sgr., Erbſen — Sgr. 
fd. Butter 17 Sgr. 


Glogau. Weizen 60—66 4% Spt. Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 40—43 
Sgr., Hafer 22 28% Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoffeln 12—13% Sgr., 
Pfd. Butter 7-8 Sgr., Schock Eier 24—26 Sgr., Schock Stroh 4 4½ Thlr., 
Ctr. Heu 18 —25 Sgr. 

Guh rau. Weizen 55—79 Sgr., Roggen 46% — 514 Sgr., Gerſte 37% 
85 ee 79489 25—27½ Sgr., Erbſen 50-52 Sgr., Kartoffeln 12 

r., Butter 7% r. 

Grünberg. Weizen 63½ 67 ½ Sgr., Roggen 47½ —55 Sgr., Gerſte 45 
—47% Sgr., Hafer 30—31% Sgr. Erbſen — Er Hirſe 96 Sgr., Kartoffeln 
14-20 Sgr., Heu 20 — 25 Sgr., Stroh 4½ 5 Thlr. 


M annigfaltiges. 
Heilgymnaſtik und Orthopädie. 


Neunter Bericht über das gymnaſtiſch⸗orthopädiſche Inſtitut 
zu Berlin (Oranienburgerſtraße Nr. 64) und die damit verbundene 


Heilanftalt für äußerliche Kranke, das 18. und 19, Jahr ihrer Wirk p 


ſamkeit umfaſſend, abgeſtattet von ihrem Gründer und Direktor Dr. H. W. 
Berend, k. Sanitäts⸗Rath, Ritter des k. preuß. rothen Adlerordens, des kaiſ. 
ruſſiſchen Stanislaus⸗Ordens und des k. ſchwediſchen Waſa⸗Ordens. (Berlin. 
1859. Hempel.) Die vorliegende Schrift, über deren Bedeutung ſich bereits 
kompetente Fachmänner einſtimmig ausgeſprochen, giebt wiederum die erfreu⸗ 
liche Kunde, daß in dem Dr. Berend'ſchen Inſtitut, welches ſowohl durch ſeine 
ärztlichen, chirurgiſchen und operativen Leitungen, wie durch treffliche Kranken⸗ 
pflege und durch die den jüngeren Penſionären gleichzeitig gewährten Erzie⸗ 
hungs⸗ und Bildungsmittel ſeit vielen Jahren eines europäiſchen Rufes genießt, 
während des Zeitraums vom 1. Mai 1857 bis 1859 321 Penſionäre behandelt 
worden ſind. Von dieſen wurden gebeilt 136, gebeſſert 104 ꝛc., verblieben am 
1, Mai 1859 71. Eine noch größere Zahl von Nicht⸗Penſionären benutzte die 
Kurhilſsmittel der Anſtalt, beſonders die Heilgymnaſtik und pädagogiſche Gym: 
naſtik. Die ſteigende Frequenz des Inſtitutes veranlaßte eine Erweiterung der 
Lokalitäten um 15 Zimmer. — Von den in dem Bericht enthaltenen verdienſt⸗ 
vollen Leiſtungen des Herrn Dr. Berend heben wir hervor: die Fortbildung der 
Heilgymna ſtik zur Kur der ſeitlichen Rückgratsverkrümmungen, Lähmungen und 
Gelenkleiden und ihre Verwendung zur Erkenntniß ſolcher Krankheiten, die Be⸗ 
nutzung der Kaltwaſſerkur bei rheumatiſchen Verkrümmungen, die Vervollkomm⸗ 
nung der Orthopädik und der unblutigen Operationsmethoden bei Hüft⸗ und 


Knieverkrümmungen. Endlich müſſen die Bemühungen dieſes Arztes zur Ver⸗ 
vollkommnung der orthopädiſchen Apparate ohne Schienen und Stahlſtützen und 
die Verbeſſerung der Verrichtungen zur Heilung der Hüftverkrümmungen gebüh⸗ 


rend anerkannt werden. Unter den, dieſe Principien beſtätigenden, vielfacken 
Heilungsgeſchichten find beſonders bemerkenswerth die der Rückgrats⸗ und Hüft⸗ 
deformitäten, ſowie der durch Lähmung bedingten Verkrüppelungszuſtände und 
aus dieſem Bereiche möchte beſonders die Heilung eines ſeit dem 2. Lebensjahre 
mit Hüft⸗, Knie⸗ und Fußverkrümmungen behafteten und durch königliche Un⸗ 
terftügung in das Inſtitut aufgenommenen Mannes großes Intereſſe erregen, 
der bis zu ſeinem 24 Lebensjahre nur auf den Knien rutſchend ſich fortbewegen 
konnte, und dann durch die Kur des Herrn Sanitäts⸗Raths Berend wieder zu 
einem aufrechten Gange gelangte. R. 


[Rebhühnerjagd.] Der „Jagdzeitung“ ſchreibt man aus Teplitz in 
Böhmen: Der Sommer 1859 wird hier ſtets als ein der Rebhühnerjagd ſehr 
günſtiger verzeichnet bleiben. Als Beweis dürfte in erſter Reihe das Ergebniß 
einer von 9 Schützen am 14. September auf einer offenen Feldfläche von 400 
Nach abgehaltenen Jagd gelten. Das Terrain — zwiſchen Schönau und dem 
Meierhofe Daubrowitz — ift janit gg „der Boden fruchtbares Acker⸗ 
land ohne Wieſen, inzwiſchen eine Streif⸗Remiſe von 8 Joch und eine Einfall⸗ 
Remiſe von 3 Joch. Die Jagd war eine ganz freie, ohne alle Zuthat einge⸗ 
fangener Ketten⸗ oder eingedrückter Nachbarhühner; lediglich die Bevölkerung 
der auf dieſer Fläche ausgelaufenen und erwachſenen Vögel aus dem Beſtande 
des von den vorjährigen Jagden verbliebenen Ueberreſtes. In etwa 5 Stun⸗ 
den haben 9 Schützen in ein paarmaligem Hin⸗ und Hergehen 980 Rebhühner, | 
1 Faſanen und 1 Wachtel geſchoſſen. Die Schützen waren: die Fürſten Clary, 
Moritz Lobkowitz, Wilhelm Radziwill, Boguslaw Radziwill, Anton Radziwill, 
die Grafen Ledebur, Sigm. Thun, der Hauptmann v. Döring und der Forſt⸗ 
meiſter Hönig. Fürſt Boguslaw Radziwill ſchoß 168 Stück, Graf Ledebur 134, 
garıt Wilhelm Radziwill 133, Fürſt Lobkowitz 130, Fürſt Clary 110, Graf 

bun 106, zuſammen 781 Stück. — Aehnlich dieſer Jagd waren auch die Re⸗ 
ſultate von noch einigen anderen, welche auf kleineren, oft ſehr parcellitten 
lächen, die von Chauſſeen und im Betriebe ſtehenden Braunkohlenwerken durch⸗ 
chnitten ſind, von wenigen Schützen erreicht wurden. So wurden z. B. am 
3. September bei einer Haſenjagd, auf beinahe puren Sturz⸗ und Stoppelfel⸗ 
dern, ohne alle Remiſen u. dgl. auf einem Areal von 280 Joch in 5 Stun⸗ 
den von 6 Schützen 586 Rebhühner erlegt, wovon Baron Schwarzenfeld 144, 
Fürſt Boguslaw Radziwill 141 und Fürſt Clary 95 geſchoſſen. 


[ Die berliner General-Intendanz gegen Crinolinen.] 
Die General-Intendantur hat folgende Verordnung im Verlage vos 
R. Decker erſcheinen laſſen und an alle Hof⸗Schauſpielerinnen geſandt: 
„Zu allen Koſtümen ſowohl, wie zu jeder modernen Kleidung, alſo 
durchaus ohne alle Ausnahme ſind ſogenannte Crinolinen, d. h. Unter⸗ 
kleider, welche den Bewegungen des Korpers nicht folgen, verboten. 
Die Damen haben ſich folder Unterkleider zu bedienen, welche das 
Setzen, Knien, Umarmen u. ſ. w. erlauben, ohne wie die Crinoline 
einen unfhönen oder lächerlichen, für die im Parquet befindlichen Zu⸗ 
ſchauer ſogar unpaſſenden Anblick zu veranlaſſen. General-Intendan tur 
der königlichen Schauſpiele.“ 


Die Säkularfeier Schiller’s 


ist nunmehr endgiltig festgestellt und höheren Orts ge- 
nehmigt worden. Sie findet wie folgt statt. 


Am 9. November. 


Abends 7 Uhr in der Aula der Universität, unter 
Direction des Herrn ©, Reinecke und Mitwirkung der Sing-Akademie: 
1) Fest-Quverture von Beethoven (Op. 124). 
2) Festrede, gehalten von Herrn Professor Dr. Braniss. 
3) Beethoven's 9. Symphonie mit Schlusschor über Schiller's Lied „an 
die Freude“. 

Eintrittskarten zu numerirten Sitzplätzen à 1 Thlr., zu Stehplätzen à 
20 Ser., sind vom 5. d. M. ab in der Musikalienhandlung der Herren 
T. König & Comp., Schweidnitzerstrasse Nr. 8 zu haben. 

Abends 74, Uhr in dem dazu besonders decorirten Kaerger’schen 
Circus, Schwerdtstr. 1, unter Direction des Herrn Dr. L. Damrosch: 

1) Fest-Ouverture von Dr. Damrosch. 

2) Festrede, gehalten von Herrn Dr. Max Karow. 

3) Der Schillersche Künstler-Chor von Fr. Liszt. 

4) Cantate von Pulvermacher, componirt v. E. Richter. 

5) Dithyrambe von Jul. Rietz und Schillersche Lieder, componirt von Fr. 

Schubert, vorgefragen von Frau Dr. Damrosch. 

Eintrittskarten a 15, 10, 5, 2% Sgr. sind ebenfalls vom 5. d. M. ab in 
der Musikalienhandlung des Herrn C. F. Hientzsch, Schweidnitzer- 
strasse 5l zu haben. 

Im Theater: Prolog; Kabale und Liebe. 


Am 10. November. 


Vormittags von S— 10 Uhr: Festfeler in den höheren 
öffentlichen Lehranstalten und Elementarschulen mit Austheilung von Prämien. 

Vormittags 20 Uhr ordnet sich, der grosse Festzug au 
der Sandbrücke und bewegt sich um 

11 Uhr unter Musikbegleitung über die Sandstrasse, den Neumarkt, 
die Katharinen- und Albrechtsstrasse, den Ring, die Schmiedebrücke und 
die Rosenthalerstrasse in den Sehiesswerdergarten. Dort stellt 
er sich auf bei einem daselbst zu errichtenden Standbilde Schiller’s. 
Es folgt unter der Direction des Königl. Musikdirectors Herrn Hesse: 

1) Weber's Jubel-Ouverture. i 
2) Festrede, gehalten von Herrn Dr. Rudolph Gottschall. 
3) Männergesang. 

Nachmittags 3 Uhr: Festmahl im Schliesswerder- 
sanle. Die Festmahlskarten a 20 Sgr. werden seit I. d. M. in 
der Buchhandlung von Herrn A. Gosohorsky, Albrechtsstrasse 3, aus- 
gegeben, und ist das Nähere auf denselben bemerkt. 

Im Theater: Festspiel; Wallensteins Lager; die Glocke; Epilog. 

Am 11. November. 

Im Theater: Das Schauspiel Wilhelm Tell. 


Wie wir bereits angezeigt, hat der Herr Stadtrath Pulvermacher, 
Tan 8, das Amt unseres Schatzmeisters übernommen, 

Zu . Sammlungen haben sich ausser den geehrten + 
Expeditionen der hiesigen Zeitungen, die nachbenannten Herren 
freundlichst bereit erklärt: 

Die Buchhandlungen der Herren &., P. Aderholz, Ring 53; A. Go- 
sohorsky, Albrechtsstr. 3; Grass, Barth & Comp., Herrenstr. 20; 
J. Hainauer, Schweidnitzerstr. 52; Ferd. Hirt, king 47; Urban 
Kern, Ring 2; Kohn & Hancke, Junkernstr. 13; W. G. Korn, 
Schweidnitzerstr. 47; F. EB. O. Leuckart, Kupferschmiedestrasse 13; 
Maruschke & Berendt, Ring 5; Jos, x & Comp., Ring 6; 
Morgenstern, Öhlauerstr. 20; Schletter (3: Skutsch), Schweid- 
nitzerstrasse 9; Trewendt & Granier, Albrechtsstr. 39; — die Her- 
ren: Gebr, Guttentag, Ohlauerstr. 87; W. Hayn, Klosterstrasse 1; 
E. Heimann, Ring 33; B. Hipauf, Oderstr. 28; H. Kraniger, 
Karlsplatz 3; S. L. Landsberger, Ring 25; Lode & Qomp., 
Ohlauerstr. 36/37; ©. G. Ossig, Nikolaistr. 7; Pratsch & Reder, 
Neumarkt 17; ©. F. Reichelt, Tauenzienplatz 9; ©. I. Sonnen- 
erg, Reuschestr. 37; C. G. Stetter, Karlstr. 20; Strehlow & 
Lass witz, Schuhbrücke 54; Ed. Worthmann, Schmiedebrücke 51; 
J. Thomale, Tauenzienstr. 71, j 

In den genannten Lokalen liegen Beitragslisten aus. 

Wir richten an Alle, welche ihre Verehrung für den grossen Dichter 
und ihre Theilnahme für die bedeatungsvolle Feier werkthätig bekunden 
wollen, die dringende Bitte, uns reiche Geldbeiträge anzu- 
vertrauen. — Es dürfte uns möglich werden, die Kosten für die Säcu- 
larfeier aus den Erträgnissen des Festes selbst zu bestreiten, und somit 
die uns zugehenden Geldspenden rein zum Zweck der Schiller- 
Stiftung, welche in ganz Deutschland die lebendigste Theilnahme findet, 
verwenden zu können, Fallen die Beiträge Breslau’s und der Provinz — 
wie wir es hoffen — reichlich aus, so wird es uns gelingen einen 
selbstständigen Zweig-Verein der Schiller-Stifung zu be- 
grün en. 

Indem wir uns vorbehalten, ferner von Zeit zu Zeit die Namen der geehr- 
ten Geber zu veröffentlichen, wird auch das kleinste Scherflein dankbar 
angenommen und zu seiner Zeit Rechnung gelegt werden, 

Breslau, den 1. November 1859. [2996] 


Das Fest-Comite. 


se, Dr, und Professor, Vorsitzender, 


Mit einer Beilage. 


un 


11mm — 


2549 


— — 


— 


Beilage zu Nr. 513 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 3. November 1859. 


Die Verlobung meiner Tochter Fanny 
mit Herrn Abraham Goldſtein aus Kö⸗ 
nigshütte widerrufe ich hiermit. [2984] 

Nicolai, ven 1. November 1859. 

Dorothea Steinmetz. 


Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit dem Kaufmann Herrn Nathan Herz in 
Brieg zeigen wir Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. Breslau, den 2. Novbr. 1859, 

Simon Schleſinger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Amalie Schlefinger. 
Nathan Herz. 


(Verſpätet.) 13882] 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
J. Nenner. 


Amalie Nenner, geb. Schneider. 
Neumarkt, den 2. November 1859. 


(Statt beſonderer Meldung.) . 
Die geſtern Nachmittag erg glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Clara, geb. 
Froſt, von einem muntern Knaben, zeigt hier⸗ 
mit ergebenſt an: 1.582993 
Schmieder, Kreisrichter. 
Grünberg, den 1. November 1859. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ent⸗ 
ſchlief heute Früh zu einem beſſern Leben nach 
langen Leiden mein guter lieber Mann, der 
Lohndiener Franz Jüttner, im Alter von 
61 Jahren. Wer den Entſchlafenen gekannt, 
wird meinen Schmerz begreifen und mir jtille 
Theilnahme nicht verſagen. Freunden und Be⸗ 
kannten mache ich dieſe Mittheilung ſtatt beſon⸗ 
derer Anzeige. 2981] 

Liegnitz, den 30. Okt. 1859. 

Verwittwete Jüttner. 


Nach nur dreitägiger Krankheit erlag geſtern 
Abend 7 11 Uhr unfer geliebter Sohn und Bru⸗ 
der Adolf, Sekundaner des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums, im Alter von 15 Jahren 5 Monaten, 
einer Magenentzündung. Tiefgebeugt, doch er⸗ 
geben in Gottes unerforſchlichen Rathſchluß, 
zeigen dies entfernten Freunden zu ſtiller Theil⸗ 
nahme an: 2975 

Der Rechnungsrath Mitſchke nebſt Familie. 

Lauban, den 31. Okt. 1859. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Abend 7% Uhr ſtarb plotzlich am 

erzſchlag unſere hochverehrte, theure Mutter, 
Lanier und Großmutter die verwittw. Frau 
Eliſe von Schickfuß⸗Nendorf, geborene 
Santer, in ihrem 71. Lebensjahre. Um ſtille 
Theilnahme bitten: . 12970] 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Baumgarten bei Strehlen, 29. Oktbr. 1859. 


VE EM 
Die verwitwete Kantor Schröter, geborne 
Schönwald, iſt geſtern Abend ſanft verſchie⸗ 
den, dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung den 
Freunden und Bekannten hiermit an: 
Baum, Kantor, als Schwiegerſohn. 
Koiſchwitz, den 31. Okt. 1859. 12980] 


———5——r— äjñt⁊—— 

ußerſchleſiſche Familiennachrichten. 
eis bung: Frl. Eliſabet Jonas mit Hrn. 
Dr. Siegfried Reimer in Berlin. ! 

Geburten: Ein Sohn Hrn. T. S. Michge⸗ 
lis in Berlin, Hrn. Regierungs⸗Rath a. D. 
Krönig in Potsdam, eine Tochter Herrn Dr. 
C. Hagemann in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Kaufm. M. S. Jacob, 
Hr. Proviantmeiſter a. D. George Auguſt Rei⸗ 
chert, Frau Baronin Kill Mar, geb. Freiin v. 
Hertel in Berlin, Frau Apotheker Rödelius, 
Henriette geb. Seipte in Charlottenburg, Herr 
Waiſenhaus⸗Inſpektor 


Zen Fr. Aug. Wei 
in Oranienburg, Frau 


orothea Roſt, geborne 
Meſſow in Brandenburg, Hr. Militär⸗Inten⸗ 
dant z. D. Georg 


Wilhelm Meſſerſchmidt zu 
Bärwalde in Pr. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 3. November. 30. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Waiſe aus Lowood.““ Schau: 
ſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten, nach 
freier Benutzung des Romans von Currer 
Bell, von Charl. Birch⸗Pfeiffer. (Jane Eyre, 
Frln. Genelli, vom großherzogl. Hoftheater 
zu Darmſtadt, als Gaſt.) 

Freitag, den 4. November. 31. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Kaiſer Adolph von 
Naſſau.“ Große romantiſche Oper in 
5 Akten von H. Rau. Muſik von Marſchner. 


Gewerbe⸗Verein. 12972 
Die erſten 4 Sonnabendvorträge wird Herr 
Dr. Marbach über die Geſetze des Drucks 
und der Bewegung von Flüffigteiten halten. 
Sonnabend den 5. November findet der erſte 
Vortrag ſtatt. 
Pädagogische Seetion. 
Freitag, den 4, November: Herr Haupt- 
lehrer Dr, Thiel: „Besprechung über die 
demnächst für die Breslauer Schulen einzu- 
richtenden Normal- Monatspensen- 
Pläne,“ [2982] 


— — — 
Sektion für Obſt⸗ u. Gartenbau. 
Sonntag den 6. Rovember von 11 Uhr Vorm. 
an Ausſtellung im Eliſabet Gymnaſium. 

Eintritt unentgeltlich. [2990] 


Bei ihrer Abreiſe nach Neiſſe empfehlen ſich 

allen Freunden und Bekannten [3865] 
Leopold Brieger. 

Roſalie Brieger, geb. Sachs. 


3 Thlr. Belohnung 
dem Finder eines verloren gegangenen goldenen 
Siegelringes, vom Wege der Schmiedebrücke 
nach der alten Taſchenſtraße. Derſelbe hatte 
die Buchſtaben V. D. Abzugeben Schmiede⸗ 
brücke Nr. 64—65, zweite Etage. [3862] 


nfern verehrten Kunden zur gef. Kennt: 
u nißnahme, daß der Handlungs⸗Com⸗ 
mis Wilhelm Prager aus Rawicz 
ſeit dem 10. Oktober d. J. aus unſerem 
Geſchäft entlaſſen iſt. 3882 


— 


Cohn u. Weißſtein in Liegnitz. 


Monats⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Altien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


Geprägtes Geld REN IT BAND 336,060 Thlr. 
Noten der preußiſchen Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 57,100 „ 
h eat . T Ä 1,106,470 „ 
Line ade r Dale plane ein ach 291,560 „ 
N e ART 166,110 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen 71 „ 107,410 „ 

v N. 

Eingezahltes Aktien⸗Kapitaalll l ꝗ . 1,000,000 „ 
u,, a a RER 965,740 „ 
Guthaben von Inſtituten und Privatperſone nn. 17,690 „ 
Verzinsliche Depoſiten: mit 6monatlicher Kündigung 20,500 „ 
Poſen, den 31. Oktober 1859. Die Direktion. Hill. [2973] 


Stand des Banknoten-Realiſations⸗Fonds 


der Mitteldeutſchen Eredit-Bank in Meiningen 


am 31. Oktober 1859. 
Activa. Passiva. 
In der Bank zu Meiningen Banknoten im Umlauf Thlr. 50660 
vorräthiges gemünztes Geld Thlr. 40653. 43 
vorräthige Wechſel, abzüg⸗ 
lich der laufenden Zinſen „ 10006. 57 


Thlr. 50660. — Thlr. 50660 
Meiningen, den 31. Oktober 1859. 12975 
Die Direktion der Mitteldeutſchen Eredit⸗Bank. 


7 Fl.-L. Ansbach- Gunzenhausen, 
10 Fl.-L. Deutscher Fürsten und Edelleute, 


vorräthig bei BB. Schreyer & Eisner, Breslau. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die im Nachſtehenden aufgeführten abgängigen 
Materialien dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 

A. Auf der Station Breslau: 2328 Ctr. 60 Pfd. alte 4 zöllige Bahnſchienen, 
863 Ctr. 35 Pfo. alte 3 zöllige Bahnſchienen, 69 Ctr. 16 Pfd. alte Brück⸗ oder Hohlſchienen, 
13 Ctr. 96 Pfd. alte Plattſchienen, 27 Ctr. 23 Pfd. alter Schweißſtahl, 371 Ctr. 99 Pfd. altes 
Gußeiſen von Herzſtücken, 208 Ctr. 30 Pfd. diverſes altes Gußeiſen, 206 Ctr. 36 Pfd. altes 
Schmelzeiſen und 11 Ctr. 25 Pfd. altes Schmiedeeiſen. 

B. Auf der Station Oppeln: 470 Centner 60 Pfd. alte 4⸗zöllige Babnſchienen, 
5281 Ctr. 92 Pfd. alte 3 zoll. Bahnſchienen, 4 Ctr. 20 Pfd. alter Schweißſtahl, 97 Ctr. 80 Pfd. 
altes Gußeiſen von Herzſtücken, 369 Ctr. 66 Pfd. diverſes altes Gußeiſen und 41 Ctr. 30 Pfd. 
diverſes altes Schmiedeeiſen. 
©. Auf der Station Gleiwi ‚2 Ctr. 7 Pfd. alte 52zÖllige Bahnſchienen, 1471 Ctr. 
36 285 alte 4⸗zöllige Bahnſchienen, 4612 Ctr. 59 Pfd. alte 3 ½ ⸗zöllige Bahnſchienen und 
16 Etr. 80 Pfd. alter Schweißſtabl. 3 BR 

Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift verſehen: 

„Offerte für den Ankauf von Materialien⸗Abgängen“, 

A. Für die Station Breslau bis zum Submiſſions⸗Termine, den 9. Novbr. 1859, 
Vormittags 10 Uhr, an das Bureau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſters daſelbſt; 

B. Für die Station Oppeln bis zum Submiſſions⸗Termine, den 7. Novbr. 1859, 
Vormittags 10 Uhr, an den Sections⸗Conducteur Herrn Winkler daſelbſt; 

C. Für die Station Gleiwitz bis zum Submiſſions⸗Termine, den 8. Novbr. 1859, 
Vormittags 10 Uhr, an den Sections⸗Conducteur Herrn Lorenz daſelbſt einzureichen, wo die 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. Exemplare 
der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt F ien für Abgabe der Ge 
bote können gegen Erſtattung der Copialien in dem Bureau des Unterzeichneten bezogen werden. 

. werden aufgefordert die zum Verkauf kommenden Materialien auf den 
Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 21. Oktober 1859. [2696] 

Der königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Sammann. 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


C. H. Haſſenſtein (Profeſſor in Gotha), 


Das elektriſche Licht. 


Erläuternde und kritiſche Beſprechung ſeiner Benutzung 


zur Beleuchtung ; 
von Straßen, Plätzen, Rheden, Seehäfen, Kanälen, Schiffen; für Bühnen, Leucht⸗ 
thürme, Eiſenbahnen, Grubenarbeiten, Arbeiten unter dem Waſſer, zum Fiſchfang 
und für ſonſtige theils praktiſche, theils wiſſenſchaftliche Zwecke. Nebſt Beſchreibung 
der dazu erforderlichen Apparate und der neueſten Regulatoren zur Erhaltung eines 
ganz gleichmäßigen Lichtes. 
Mit 69 Abbildungen. 1859. Geheftet. 1 Thlr. 72 Sgr. 

Die vorſtehende Schrift enthält eine vollſtändige Darſtellung alles Deſſen, was wir bis 
jetzt über das elektriſche Licht kennen, und bietet um fo werthvollere und intereſſantere Mitthei⸗ 
lungen über dieſen Gegenſtand, als ſich wobl Niemand in Deutſchland mehr mit demſelben 
beſchäftigt hat, als Herr Profeſſor Haſſenſtein, der auch im Beſitze einer bedeutenden Sammlung 
von hierzu erforderlichen Apparaten iſt; was ihn in den Stand ſetzte, überall, wo ſolches er: 
forderlich, zur Erläuterung ſorgfältig ausgeführte Zeichnungen beizugeben. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Verpachtung des Schießhauſes zu Waldenburg. 

Das neu erbaute Schießhaus zu Waldenburg ſoll vom 2. Dezember 1859 ab verpachtet 
werden. Daſſelbe enthält mehrere Reſtaurationszimmer, einen großen Saal, eine Kegelbahn, 
für die Sommer⸗Saiſon einen großen mit ſchattigen Linden beſetzten Platz mit Anlagen an 
dem daranſtoßenden Berge, und iſt wegen ſeiner reizenden Lage an der ſtädtiſchen Promenade 
und nahe dem ſchönen Ratbhauſe, fo wie nicht weit vom Babnhofe an der Fahrſtraße gelegen, 
ein angenehmer Aufenthaltsort ſowobl für die Bewohner Waldenburgs als auch für Kurgäfte 
aus Salzbrunn und Altwaſſer und alle Vergnügungsreiſende. — Hierauf Reflektirende wollen 
ſich an Ort und Stelle überzeugen, und ihre veöfallfigen Offerten bis zum 25. November d. J. 
an den unterzeichneten Vorſtand einreichen, da zum 1. Dezember d. J. der Verpachtungstermin 
beſtimmt iſt, und der Zuſchlag ertheilt wird. 4 [3728] 
Waldenburg, den 27. Oktober 1859. Der Schützen⸗Vorſtand. 


Geſchäfts Verlegung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir unſer, ſeit Jahren in dem Hauſe 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 8 geführte 12985] 


Commiſſions⸗, Speditions, Verladungs⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchäft 


nach der Altbüſſerſtraße Nr. 14 verlegt haben. Wir bitten unſere geehrten 
Geſchäftsfreunde uns das bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 
Breslau, den 1. November 1859. 


A. Hähnel u. Comp. (Erhard Wagner.) 
Br Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich meine Möbel⸗, Spiegel⸗ und 
Polſterwaaren⸗Handlung von der Schuhbrüde „im Einhorn“ nach der Albrechts⸗ 
Straße 18, vis-a-vis der königl. Regierung, verlegt habe. Johann Speyer. 


Ein Ries (20 Buch) fein ſatinirtes Briefpapier 
in Oktav von 25 Sgr. bis 1% Thlr., in Quart von 1 Thlr. 12 Sgr. bis 3 Thlr. empfiehlt 
die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [2514] 


[2992] 


— 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 3. Novem ber: 
Sechstes Abonnements Konzert 


er 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
x unter Leitung 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ouvertüre „Prometheus“ von Beethoven, Jo⸗ 
ſeph und ſeine Brüder von Mehul und Mili⸗ 
litär⸗Sinfonie von Haydn. 
Anf. 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Das Donnerſtag den 10. November treffende 
7te Abonnements⸗Konzert fällt der Schillerfeier 
wegen aus. 


Zur Nachfeier 


der J0jährigen Stiftung der Muſik⸗Geſellſchaft 
„Ehilnarmonie““ findet Freitag den 
4. November d. J. (in Liebichs Lokal) ein 


großer Ball 


ſtatt. Kollegen und Freunde der genannten 
Geſellſchaft werden zu derſelben hiermit freund⸗ 
lichſt eingeladen. Billets für Herren A 15 Sgr., 
für Damen à 7% Sgr., ſind durch die Herren 
Keller (Mehlgaſſe 26), Negwer (Schuh⸗ 
brücke 18), Scholz (Neue Sandſtraße 5) zu 
bekommen. Logen à 20 Sgr. werden nur an 
der Kaſſe verkauft. 2978] 
Die Muſikgeſellſchaft Philharmonie. 


Liebich's Lokal. 


Zur Schiller-Feier am 
10. November: 
Subſkriptions⸗Souper mit Konzert 
für Damen und Herren, 
ie Couvert 10 Sgr. [2995] 

Liſten liegen zur gefälligen Unterſchrift bei 
Herrn Oſſig, Nikolaiſtraße Nr. 7, und Herrn 
Jacob, Meſſergaſſe Nr.! (am Neumarkt), aus. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 3. November: 3871] 
5. Abonnement: 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 

2. Sinfonie (D-dur) von Hayd'n. 1. Konzert 
für Violine (E-moll) von David. Ouverture 
zu „Joſef“ von Mehul. 

Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gartenſtraße belegenen, von dem Grundftüde 
Nr. 36 der Gartenſtraße abgetrennten, mit b, 
e, e im Splane bezeichneten, zur 
Kaufmann H. Breslauer'ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen, auf 12,397 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 9. März 1860, BM. 11 uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Baur im J. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 

eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
22 7 bei dem Subhaſtationsgerichte anzumelden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1859. 1144] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 1 zu königlich Radoſchau im 
Rybniker Kreiſe gelegene, dem Gutspächter Aus 
guſt Tilz gehörige freie Erbſcholtiſei, abgeſchätzt 
auf 11,708 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., ſoll im Wege 
der Exekution 

am 20. April 1860 VM. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt fubhaſtirt 
werden. — Taxe und Hypothekenſchein ſind im 
Büreau Ia. einzuſehen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 


iger: 
1) der Rittergutsbeſitzer Hans Heinrich 
_ Grafv.Büdler, früher in Zacharzowitz, und 
2) der Hüttendirektor Carl Richter, früher 
in Gleiwitz, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Aybnik, den 17. Sept. 1859. [1289] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Johann Nepomuk Wieſiolet zu Kat⸗ 
towitz iſt beendet. 11454 
Beuthen D.-S., den 22. Oktober 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


11453] Bekauntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
Wanne Rudolph Werner zu Myslowitz iſt 
eendet. 

Beuthen O.⸗S., den 22. Oktober 1859. 


Oeffentlicher Verkauf. 
Sonnabend, den 5. d. Mis. Morgens von 
9 Ubr ab ſollen in der Artillerie⸗Werkſtatt zu 
Neiſſe — Biſchofhof — (1452) 
div. unbrauchbare Gegenſtände, 

altes Schmiedeeiſen, 
Meſſingſpähne und 
felder uten nei 
in öffentlicher Auktion meistbietend gegen glei 
baare Zahlung verkauft werden. ann 
Neiſſe, den 1. November 1859. 

Königl. Direktion 
der Artillerie⸗Werkſtatt. 


Jeden Donnerſtag: friſche Blut⸗ u. Le⸗ 
berwurſt empfiehlt: ae 
H. Lippert, Matthiasſtraße Nr. 6. 


Die dem hieſigen Kaufmann Friedrich Wil⸗ 
helm L'hermet gehörigen, bei der Citadelle 
unter den Nummern 6 und belegenen unmit⸗ 
telbar an die Zollelbe — den Hafen Magde⸗ 
burg — anſtoßenden beiden Niederlags⸗ und 
Streckenplätze ca. 2 Morgen haltend, mit 
Wohnungs⸗ und Stallgebäuden, mit Niederlags⸗ 
und Kohlenſchuppen und einem Bollwerke zum 
Aus: und Einladen der Schiſfsgefäße, ſollen in 
2 Parzellen getrennt oder zuſammen öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote habe ich einen Termin 

auf den 25. November d. J., 
0 Nachmittags 3 Uhr, a 
in meiner Geſchäftsſtube, Heiligegeiſtſtraße 11 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
werden. Die Lage des Grundſtückes mit ſeinem 
200 Fuß langen Bollwerke, das bei jedem 
Waſſerſtande die gleichzeitige bequeme Ausla⸗ 
dung von 3 Kähnen geſtattet, iſt eine überaus 
gunſige, indem es außerdem an der den Ver⸗ 
kehr zwiſchen der Altſtadt, dem Werder und 
der Friedrichsſtadt vermittelnden Straße an⸗ 
grenzt; es iſt bisher auf demſelben eines der 
lebhafteſten Kohlen⸗ und Holzgeſchäfte betrieben 
worden. 2570 
Magdeburg, am 14. Oktober 1859. 
Der Juſtiz⸗Rath Harte. 


[1455] Auktion. 

Dinstag den 15. November d. J. 
und an den darauf folgenden Tagen Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr, Nachmittags von 3 Uhr ab, 
ſollen die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrers Kelch gehörigen Gegen: 
ſtände, als: 

Gold⸗ und Silberſachen, Porzellan, Glas 

Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel, 

Hausgeräthe, muſikaliſche Inſtrumente, worun⸗ 

ter ein 6oktaviges Flügel⸗Inſtrument, 2 Violi⸗ 

nen, 1 Bratſche, 1 Cello, 1 Klarinette, eine 
löte ꝛc., Muſikalien, Bücher, Landkarten, 
eichnungen ꝛc., und 
Mittwoch den 14. Dez. d. J. Vorm. 
von 9 Uhr ab 

die reichhaltigen, ſyſtematiſch geordneten, na⸗ 

turhiſtoriſcen Sammlungen von Käfern, 

Schmetterlingen, Inſekten, Herbarien, Mine⸗ 

ralien, Conchvlien und eine kleine Samm⸗ 
lung naturhiſtoriſcher Präparate, Reptilien 
in der Wohnung des Erblaſſers (Stadt⸗Apo⸗ 
theke) gegen gleich baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Ratibor, den 28. Oktober 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


Für Gas⸗Anſtalteu. 


Dem Bedürfniß entſprechend, habe ich Normal⸗ 
Gas⸗Fabriken für 500, 1000 und darüber Gas⸗ 


ammen entworfen und veranſchlagt. Hi 
a 15 


eflektirende können unter Angabe der I 
Gasröhren⸗Leitung und der Flammenzahl 
gehend billigſt bedient werden. 

Wollmann, 


C.⸗Ingenieur 
[2944] Stettin, Pölitzer⸗Straße Nr. 9. 


Echt homöop. 
eſundheits⸗Kaffee. 


Präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doctor der Mediciu und Chirurgie 

Herrn Arthur Lutze, 
empfohlen durch viele berühmte homdopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 

„Von dieſem homdopathiſchen Geſundheits⸗ 
„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 
„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
„muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 
„indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 
„Die Beſtandtheile deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 
„und Ammen ſehr zu empfehlen. 

888 Dr. Arthur Lutze.“ 

a Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thlr. — 
Wiederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
Faudla € gratis.“ [2383 


Haudlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Haus ⸗Verkauf. 


Mein neugebautes, am großen Ninge und 
Hirſchgaſſen⸗Ecke Nr. 247 in Liſſa (Groß⸗ 
herzogthum Poſen) gelegenes Wohnhaus, welches 
fi beſonders zu jedem Geſchäft eignet, iſt wegen 
Wohnorts⸗Veränderung zu verkaufen. — De 
Kaufbedingungen ſind bei mir ſelbſt zu erfahren. 
Pauline Ludwig Graff in Liſſa, 
[3787] Markt Nr. 247, exite Etage. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Von heute ab verlege ich mein Eiſen⸗ 
Geſchäft vom Eiſenkram Nr. 1 nach der 
Büttnerſtraße Nr. 3, vis-à-vis dem 
Gaſthofe zu den 3 Bergen, was ich meinen 
geehrten Geſchäftsfreunden zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnahme hiermit ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 1. November 1859. [3793] 

Theodor May. 


Preßhefe, 
ein licher Qualität, empfiehlt täglich friſch 
zu ſolidem Preiſe: ? 3839] 

die Fabrik von 


Dr. Lubowski u. Co. in Gleiwitz. 


Ei gebrauchter Feuſter⸗Chaiſewagen, 
noch im guten Zuſtande, si billig zu ver⸗ 
kaufen Breiteſtraße 3. Näheres Breiteſtraße 5, 
eine Treppe hoch. [3838] 


pPreßhefe u 


in eg Qualits liefert täglich zum bil⸗ 


ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabril⸗Nie⸗ 
derlage bei A. Kluge, 
[2939] Neue Junkernſtraße 17/18, 


Gorkauer Sorietät5-Branerei. 


Auf Grund § 3 des Gefelligafts-Statutd vom 8. Februar 1859 werden die 
Mitglieder von den unterzeichneten Geſchäfts⸗-Inhabern hiermit aufgefordert, unter 
Producirung der reſp. Antheilsſcheine die vierten 10 pCt. der von ihnen gezeichneten 
Summen bis zum 10. Dezember dieſes Jahres, und zwar in den 
Wochentagen vom 1. bis 10. Dezember an das Handlungshaus Carl Ertel 

Co. in Breslau einzuzahlen. Es iſt geſtattet, Vollzahlungen, ſowie Zahlungen 
über 10 pCt. der gezeichneten Summen hinaus, in abgerundeten, mit der Zahl 10 
theilbaren Beträgen zu leiſten, und werden dieſelben vom Tage der Einzahlung ab 
mit 5 pCt. verzinſet. 2903] 

Gorkau, den 29. Oktober 1859. 

Gorkauer Sveietäts⸗ Brauerei. 
W. Bar. v. Lüttwitz. N. Seiffert. 


Für den Winter. 


Die Ritter von Zielinskiſche Mineral⸗Oel⸗Fabrik 
zu Kleczany, Poſt Neu⸗Sandez in Galizien 
empfiehlt ihre Erzeugniſſe und zwar: 2 [3868] 
Photogene, 
beſter Qualität, weiß, waſſerklar, geruchlos brennend, mit einer blendend weißen, das 
Gaslicht an Intenſität übertreffenden, dabei höchſt ſparſamen Flamme (und explodirt nie) 
pro netto Etr. 28 Fl. O.⸗W. 


Mineral-Oel II. Sorte, 
waſſerklar, geruchlos, brennt in den Dittmarſchen Mineral: oder Solar⸗Oel⸗ 
Lampen je nach deren Größe mit 5—7 Stearinkerzen Leuchtkraft, mit weißer blen⸗ 
dender Flamme, welche kaum 1 Neukreuzer pro Stunde koſtet, 
pro netto Etr. 20 Fl. O.⸗W̃ 


Mineral-Oel III. Sorte, 


rübölfarbig, brennt in obgenannten Mineral: und Solar⸗Oel⸗Lampen je nach deren 


Größe, geruch⸗ und rauchlos mit der Leuchtkraft von 5—7 Stearinkerzen, dieſe Flamme (a 8 an 
kommt pro Stunde auf 3 Neukreuzer, Wande a 99 No- 2 Mühlenbuchhalter. — deer ge en Auskunft bei L. Sprin⸗ 
„ Pro netto Ctr. 15 Fl. O. -W. 1. 8 a [2369] In einem bedeutenden Wrühlen:Gtablifjes I ger, ing Bude 74. [3805] 

Dieſe Preiſe verſtehen ſich loco Bahnſtation Bochnia, Emballage in Fäſſern ment in unſerer Provinz iſt die Stelle 
Vock⸗Verkauf. eines Buchlührers und Gorrefpondenten Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


wird billigſt berechnet. 


Großer Ausverkauf. 

Das zur N. Lüdeckeſchen Konkursmaſſe gehörende 
Waarenlager, beſtehend in fertigen Herrenkleidern und 
verſchiedenen Stoffen, ſoll im Wege des Ausverkaufs ſchnell 
geräumt werden in dem bisher innegehabten Lokale Kupfer⸗ 


ſchmiede⸗-Straße Nr. 41. 
129941 Der Konkurs Verwalter. 


Meß Lokal⸗Veränderung. 


Zur bevorſtehenden Frankfurt a. O. Martini⸗Meſſe verlege ich mein Meß⸗ 

Geſchäft von der Schmiedegaſſe Nr. 1 nach 
Jüdenſtraße Nr. 5, in's Rottigſche Haus, 

und halte daſelbſt ein reichhaltiges Lager Schweizer⸗ÜUhren, maſſiver Ketten, 
aller Arten Bijouterien, gefaßter und ungefaßter Juwelen und 
Silberwaaren. L. Schlesinger, Berlin, Königsſtraße Nr. 44. 

Zugleich halte ich mich zum Einkauf von Juwelen, Perlen, Anti⸗ 
quitäten ꝛc. zu den höͤchſten Preiſen empfohlen. 43767 


Niederſchleſiſche Steinkohlen, 


Waldenburger Reviers. 

Alle Sorten Kohlen, als: Stück, Förder⸗, Schmiede- und Klein⸗, werden 
direct aus den Gruben in beſter Qualität und zu den billigſten Preiſen auf 
gefällige Beſtellung verladen, und nach allen Stationen der Freiburg⸗Breslauer, 
Liegnitz Frankenſteiner, königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen neuft Zweig⸗ 
Bahnen, Breslau-Pofen-Glogauer und anderen Eiſenbabnen prompt befördert 


[2983] Bekanntmachung. 


2550 — — 


Gegen Ende dieſes Monats beginnt der 


Vock Verkauf 


in meiner Stammſchäferei; dabei erlaube ich 


mir den Gerüchten gegenüber, daß in meiner 


Stamm⸗Heerde die Traber⸗Krankheit herrſche, 


ſichern kann, wie ein ſolcher Fall noch 
meinem Stalle vorgekommen iſt. 
Der alljährliche Verkauf des über 
Zucht⸗ und Brack⸗Viehes bürgt dafür. 
Chrzelitz, den 1. November 1859. 


mitzutheilen, daß ich auf mein Ehrenwort ver⸗ 


nie in 


zähligen 


Heller, königl. Amtsrath. 


Bockverkauf. 


Im Januar 1857 habe ich einen 


Stamm 


Muttervieh (nicht Bracke) aus Medow, und die 
Sprungböcke dazu aus Paſſow in Mecklenburg 
gekauft. Das Blut beider Heerden iſt unver⸗ 


miſchtes Hoſchtitzer Negrettiblut und die 
mirte Dee des Baron von Maltzahn 
ſchow ſtammt von ihnen ab. Eine klein 


renom⸗ 
in Len⸗ 
e Partie 


aus dieſer Zucht bervorgegangener junger Böcke 


glaube ich ſowohl Electoralzüchtern empfehlen 


zu können, die das Schurgewicht ve 


rmehren 


wollen, ohne das edle Haar aufzugeben, als 
auch Negrettizüchtern, welche ihre Heerden ver⸗ 
edeln wollen, ohne im Schurgewicht zurück zu 
gehen. Dieſe Zwecke möglichſt erreichen zu hel⸗ 


ten, iſt das Ziel meiner Züchtung; denn ein 

die een 
durch Negrettiblut kann uns keinen Vortheil 
bringen, wenn wir dabei Gefahr laufen ſollen, 


Regeneriren unſerer edlen ſchleſi 


das Prädikat „edel“ einzubüßen. 
Simsdorf bei Breslau, 
den 1. November 1859. 


von Mitſchke⸗Collande. 


Der Bockverkauf 


Der Bock⸗Verkauf der Stammſchäferei zu 
Zülzendorf, Kreis Nimptſch, / Meile von 
dem Bahnhofe Gnadenfrei, beginnt am 
vember. [3 


Ju der gräflih Sternberg’ihen Origi 
greiti⸗Stammheerde zu Raudnitz bei Fran: 
kenſtein ſtehen die zum Verkauf beſtimmten 
Zuchtwidder, vom 16, November an, zur 
gefälligen Anſicht bereit. Geſundheit, Wollreich⸗ 
thum und die konſtante Vererbung haben den 
Ruf der Heerde wohl hinlänglich begründet. 
2968] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein großer Transport oſt⸗ 
preuß. Reit- u. Wagen: 
pferde ſteht zum Verkauf 


im Gaſthof zu den 3 Linden, Odervorſtadt. 
3812) P. Pincus & Co. 


De Dom. Ruppersdorf bei Streh 
6 tragende Kalben und mehrere 2jäh⸗ 
rige Bullen, 1 Eber und Ferkel von der 
engliſchen Vollblut Race und eine bedeutende 
Quantität Möhren zu verkaufen. 


1500 Sack Kartoffeln 


offerirt das Dominium Klein⸗Maſſelwitz, Kreis 
Breslau, zum Verkauf. 
nach Wahl der Käufer entweder in Breslau 
oder franco Oderkahn in Maſſelwitz erfolgen. 


Neue Art Bruchbänd 


Der Unterzeichnete zeigt andurch einem Tit. 
Publikum an, daß bei ihm ſtets fort nebſt allen 
bis dahin bekannten Sorten auch ſeit jüngſter 


[3855] 


[3887] 


Die Abnahme kann 


15. No⸗ 
885 


nal⸗Ne⸗ 


len hat 


et. 


Station erhalten. — Nachw. R. Juhn in 
Berlin, Prenzlauerſtr. 38. [3664] 


10305050 W0$0$0F0J0F0JofojoHy 
A ekihafts.@lesen oder Vo⸗ 
7% lontaire werden gegen Zahlung von 4 
7% WBenfion auf einem bedeutenden Ritter⸗ 


HEHE [2736] AAA 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


allen Buchhandlungen zu haben: 


Bildtafeln. 4. Eleg. broſch. Preis 20 Sgr. 


die ſchleſiſche Kunſt einmal mit dem Auge der N Wiſſenſchaft anzuſehen. 
daſſelbe aber bei dem Umfange des zu bewältigenden 


dem dargeſtellten Gegenſtande. 


Für Landwirthe 
amerikaniſche Mais⸗Entkörnerungs⸗ 
maſchinen offeriren 13% Thlr. per Stück 

2273] Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


7 A A EEE RE TER 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein gebildeter und 155 junger 


militärfreier Landwirth, 


mit guten Atteſten und Empfehlungen verſehen, 
ſucht zu Neujahr eine Stelle als Wirthſchaſts⸗ 
Beamter, und bittet gef. Mittheilung einer Va⸗ 
kanz an die Expedition der Schleſiſchen Zeitung 
unter T. E. gelangen zu laſſen. | 

in tüchtiger Oekonom, mit 5000 Thaler 

baarem Vermögen, ſucht eine Gutspacht. 
Näheres bei F. W. König, Albrechtsſtr. 33. 


Schmiedebrücke Nr. 50. 


vacant geworden. Solide qualifizirte 
Perſonen wollen ſich gefälligſt in eigner 
Handſchrift und mit Beilegung von Zeug⸗ 
niß⸗Kopien recht bald an mich wenden. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. —ů 


gt der Lehrerſtelle bei der zu errichtenden 
evangeliſchen Schule in Katſcher, welche 
neben freier Wohnung und Beheizung 150 Thlr. 
baar einträgt, können ſich bis zum 15. Novem⸗ 
ber d. J. Bewerber bei dem Superintendenten 
Medlich in Ratibor melden. 3845 


r unverb. Guts⸗Gärtner können 
Stellen mit 72 und 80 Thlr. Gehalt bei freier 


Oſtern zu beziehen. 
Zu vermiethen 
Berlin, ein Gewölbe mit Comptoir. 
here bei der Wirthin. 
Weihnachten 1859 zu be 
1) Am Holzplatz Nr. 1b eine Wo 


Beigelaß beſtehend; 


beſtehend; 


An 


und Beigelaß enthaltend. 


C. G. Felsmann, Ohlauerſtr. 55. 3 


Offerte. [2902] 
Breslau, den 2. November 


Schleſiens als Disponent — — hat, außerdem 


3 Jahre für dieſes Fach Sch dito gelber 65— 70 6l 


g Schächter⸗Geſuch. 

Ein Schächter, der zugleich Religionslehrer und 
Cantor iſt, wird von der hieſigen jüdiſchen 
Gemeinde zum baldigen Antritt geſucht. Der 
N Gehalt beträgt 150 — 200 Thlr. Qua 
iſicirte Bewerber wollen ſich an Unterzeichneten 
wenden und ihre Zeugniſſe portofrei einſenden. 

Freiburg i. Schl., den 31. Oktober 1859. 
[3822] 


Soeben iſt erſchienen und bei Trewendt & Granier (Albrechtsſtraße 39), ſowie in 


Luchs, Dr. H., Nomanifche und gotbifche Stilproben aus 
Breslan und Trebnitz. Eine kurze Anleitung zur Kenntniß der bil: 
denden Künſte des Mittelalters, zunächſt Schleſiens. Mit drei lithographirten 


Vorliegendes Werkchen entſtand zunächſt aus dem Wunſche, zu dem in den letzten Jahren 
erſchienenen „Führer durch Breslau“ (Preis 5 Sgr.), beſonders der für mittelalterliche Kunſt 
giltigen Ausdrücke wegen, einen Commentar zu liefern, dann aber auch aus dem Bedürfniſſe, 

Es kann 
0 l katerials keine Geſchichte der ſchle⸗ 
ſiſchen Kunſt liefern, ſondern es ſoll zunächſt nur an Stilproben ſchleſiſcher Kunſt des 
Mittelalters die Begriffe über die mittelalterliche Kunſt für einen größeren Leſerkreis überhaupt 
entwickeln. Zu dieſem Zwecke find 3 Tafeln Abbildungen einheimiſcher Gegenſtände beige⸗ 
geben, da es bei kunſtgeſchichtlichen Studien nicht blos auf das unterweiſende Wort und auf 
gute und getreue Abbildungen ankommt, ſondern auf die Vergleichung von Wort und Bild mit 


M. Schuftan, 


mne 


Ein ſtudirter Hauslehrer, welcher ſeine 
Zöglinge für die oberen Gymnaſialklaſſen 
vorbereiten kann und gut muſikaliſch ist, 
erhält eine recht annehmbare Stelle. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. M. n 


Ein, anſtändiges Mädchen im Friſiren geübt, 
bittet die geehrten Herrſchaften um gütige Bes 


Nikolaistraße Nr. 73, nahe am Ringe, ift die 
erſte und zweite Etage zu ver NE 


73] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, genannt zur Stadt 
Das Nä⸗ 
[3356] 


— . ED 
Zu vermiethen und ſofortreſp. Termin 
iehen: 

nung par 
terre, aus drei Stuben, Küche, Entree und 


2) Katharinenſtraße Nr. 7 die erſte Etage, aus 
drei Stuben, Entree, Küche und Beigelaß 


eſtehend; 
3) Albrechtsſtraße Nr. 43 die erſte Etage, aus 
drei Stuben, Entree, Küche und Beigelaß 
4) Seminar⸗Gaſſe Nr. 1 eine Wohnung im 
zweiten Stock, 3 Stuben, Küche, Entree 


Adminiſtrator Kuſche, 
[2910] Altbüſſerſtraße 45. 


in freundliches Stübchen iſt an eine 
einzelne Perſon zu vermiethen und Neujahr 
zu beziehen, Ketzerberg 29, 2 Stiegen rechts. 


Preiſe der Cerealien ze. e 
1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 8 74 62 53-56 Sgr. 
1 49 


durch das Speditions⸗Geſchäft für Steinkohlen und Coaks: Zeit eine von ihm ſelbſt erfundene und Sachſen beſucht hat, wünſcht für dieſes Roggen . . 53 — 54 52 48 
. A. Schultze & Co,, Neue Art Bruchbänder Ju ein Engagement zu finden. Neletlrende | Berite 40— 4 37 4-35 „ 
3785] in Altwaſſer bei Waldenburg in Schleſien. mit wollen ihre Bedingungen unter Adreſſe HI. R. Hafer... 27— 29 26 2425 „ 
Mechaniken befondrer Conſtruction [poste restante Thorn in portofteien Briefen Arbſen. . 00 5 8 10 49 „ 
Winterrübſen „ 8 


Br Statarrhalifche Beſchwerden, 


wie Schnupfen, Huſten, Grippe, Heiſerkeit ꝛc. find bei der jetzigen Jahreszeit ſehr 
häufig. Zu deren Erleichterung bewährt ſich der von mir allein echt eingeſührte 
eee ene. 
1 
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Rettigſaft E] 


eee e zwar fo, daß auch der Leidendſte bei Gebrauch] lung verbundene Anſtellungen. 8 rme +27 +04 + 96 
als vorzügliches Hausmittel, das die beften Dienfte leiſtet. Sein Geſchmack iſt füß 7 ————— . Wee een e man Tonen 0 © 6: 
und lieblich, daher wird er von nnen beſonders von Kindern, ſehr gern] n Bf Beben Be n miede . 50. Au dan 72pCl. bel 28 
5 Preisliſte zu Dienften. 0 in gut empfohlener gewandter Detailift wird Wetter bedeckt beiter beiter 

1 acques Krüſi in gut empiohlener gewa 1 1 TTTTTT.. TTT 

J. Luft m Breslau, Herrenſtraße Nr. Er. Hauptnieberlage aller nur dentbaren Bandagen E für ein lebhaftes Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft de 100 B90. 7 


Außerdem Niederlagen in nachſtehenden reſp. Handlungen: 
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Hummerei Nr. 12, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
1 Eichenklafternutzholz und Blamiſer Stäbe 


für Böttcher, kauft in größeren und kleineren Poſten die Spritfabrik in Breslau, 8 


eis; 


Grundſtück iſt neu und im beiten 


Zeitung. 


zu den billigſten Preiſen zu haben ſind. 

Dieſe Art Bänder dienen für alle Brüche, 
ſolche mögen noch ſo alt, groß oder gefährlich 
ſein, und wird vom Unterzeichneten Garantie 
dafür geleiſtet, daß dieſe Bänder nach Vor⸗ 
ſchrift angelegt und benutzt, bei jedem Bruche 
mit ſicherm Erfolg angewendet werden, und 


in Gais, Kant. Appenzell in der Schweiz. 


auzuſtande. 


Das Nähere auf frankirte Adreſſen unter 
H. W. K. durch die Expedition der Breslauer 


18863] 


Engliſche Natives-Auſtern, 


abgeben. 
Sommerrübſen. 
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Landwirthſchafterinnen erhalten auf be g. Obr. 1,Novbr. Abs. 10 l. Ng 0 U. Nam. 


deutenden Gütern, ganz ſelbſtſtändige mit 


gutem Gehalte und freundlicher Behand⸗ Luftdruck bei 0770/7 27" 7056 267710734 


einer der gröben Städte Nieder⸗Schleſiens zum 
ſofortigen 


nteitt geſuch. Offerten sub, .. Luftoruc bel 20 T 81 277017 2773763 


Breslauer Börse vom 2. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
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